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Vorwort 

Diese D o k u m e n t a t i o n geht auf eine Anregung des Deutschen Sozial­
gerichtsverbandes e. V . zurück. Er hat ihre Herstel lung auch f i n a n z i e l l 
unterstützt. I h m sei dafür gedankt. D i e Darstel lung ist gleichwohl nicht 
unmitte lbar als eine Stellungnahme des Deutschen Sozialgerichtsver­
bandes anzusehen. 

D i e E r m i t t l u n g der Unterrichtsveranstaltungen u n d die Übertragung 
des Ergebnisses auf die verschiedenen Ubersichten lag i n den H ä n d e n 
v o n H e r r n Assessor Thomas L e p p i e n . Z u der — wegen der zahlreichen 
Ubersichten u n d Tabel len technisch lästigen — Herstel lung der Schrift 
haben ferner meine Assistenten, Herr Assessor D r . Peter K r a u s e , Herr 
Assessor Dieter F i e i s c h m i d t u n d Herr Franz R u l a n d , sowie meine Sekre­
tärin, Fräulein M a r g r i t Schäfer, dankenswert beigetragen. 

Saarbrücken, i m Oktober 1967 

Hans F. Zacher 
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Erster Teil 

DAS R E C H T D E R S O Z I A L E N S I C H E R H E I T 
I N D E R B U N D E S R E P U B L I K D E U T S C H L A N D 





A . S K I Z Z E D E R P R O B L E M A T I K < 
i .> I 

I. V o r b e m e r k u n g e n L s w ^ ^ , , 
Diese Schrift ist der Frage nach der Pflege des Sozialrechts an den 

U n i v e r s i t ä t e n der Bundesrepublik gewidmet. M i t „Sozialrecht" ist da­
b e i das Recht der sozialen Sicherheit gemeint; u n d darunter wiederum 
ist das Recht der Sozialversicherung, der Versorgung u n d der Fürsorge 
(Sozialhilfe) z u verstehen. D e r durch diese Institutionen verwirklichte 
Umvertei lungsprozeß bezieht so gut w i e alle Bürger dieses Staates e in . 
Jeder steuerlich Leistungsfähige ist wenigstens über die allgemeinen 
Haushalte , der größte T e i l der Bevölkerung darüber hinaus auch durch 
Beiträge zur Sozialversicherung a m A u f k o m m e n beteiligt. Etwa n e u n 
Z e h n t e l der Bevölkerung sind aktuel l berechtigt, — laufend oder fa l l ­
weise — Leistungen aus dem System der sozialen Sicherheit i n A n ­
spruch z u nehmen,- u n d sie s ind zumeist auch wesentlich darauf an­
gewiesen, diese H i l f e z u b e k o m m e n . Potentiel l endlich ist jeder Mensch 
hilfebedürftig u n d damit auch irgendwie „ n e h m e n d e r " Adressat des 
Sozialrechts. 

So evident die allgemeine u n d existenzbestimmende Bedeutung des 
Sozialrecht danach ist , so sehr w i r d es i m R a u m des „Juristischen" 
als etwas Spezielles, ja als etwas Unwesentliches abgetan. In der Sprache 
der Psychologie: Das Sozialrecht w i r d verdrängt. Das hat viele G r ü n d e . 
Sie k ö n n e n h i e r nicht aufgezählt , n u r angedeutet werden. D a ist vor 
a l l e m die Schwierigkeit der Mater ie z u n e n n e n , die i n einem umfang­
reichen, nicht einfach z u überschauenden corpus intensiv differenzieren­
der T e i l k o d i f i k a t i o n e n vorliegt u n d zudem i n tiefer historischer Schich­
tung den A n s p r u c h aktueller G e l t u n g erhebt, was u m so mehr K o m p l i ­
k a t i o n e n bereitet, als nicht selten bizarre Entwicklungen der Details 
verw ir r e n . U m g e k e h r t aber z u m Arbeitsaufwand, den die Befassung m i t 
dem Sozialrecht fordert, verhält sich die Chance , damit G e l d z u ver­
dienen. M a n betrachte das aus der Sicht des A n w a l t s oder des Unter­
nehmens-Juristen! A b e r auch i n bezug auf den öffentlichen Dienst er­
weckt das Sozialrecht — aus wieder anderen Ursachen — nicht die Asso­
z iat ion dynamischer Karrieren. A l l dies wirf t seine Schatten auch schon 
auf den Studenten der Rechte. U n d er vernachlässigt das Sozialrecht 
u m so eher, als er es auch nicht i n direkter A n w e n d u n g auf sich als e i n 
Element seiner Selbstentfaltung ansieht. A u f soziale Leistungen an­
gewiesen z u se in , ist eine Situation, die er, w e n n er sie überhaupt i n 
Rechnung stellt , entweder durch seine akademische A u s b i l d u n g z u 
überwinden hofft oder m i t der Vorstel lung v o n Katastrophen verknüpft. 
U m diese N e g a t i o n seiner Hörer weiß auch der Hochschullehrer. W i l l er 
publ iz ieren , so schreckt i h n , v o n al len anderen Widerständen abgesehen, 
die häufige Ä n d e r u n g der Gesetze, die es i h m schwer macht, Bleiben-
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des z u schreiben. Schließlich aber sei als rechtssoziologische A r a b e s k e 
nicht verschwiegen, daß i h n auch n u r selten jene lockenden Gutachtens -
auftrage i n das Sozialrecht h ineinver le i ten , denen manche andere 
Rechtsgebiete ihre oft unverhältnismäßige Entfaltung verdanken. D o c h 
genug der Einzelheiten. H i n t e r i h n e n al len steht noch die unbeirrbare 
Bürgerlichkeit einer Gesellschaft u n d ihres Juristenstandes, für die „ d a s 
Soziale" l i n k s ist, etwas für arme Leute, i n dem m a n sich nicht enga­
giert, ohne i n diesem oder jenem Sinne rot z u werden oder schon z u 
sein. 

So bleiben Sozialrecht u n d Jurist einander fremd, w e n n m a n v o n 
einer nicht an sich elitären Schar v o n Spezialisten absieht, die i h r e r ­
seits Gefahr laufen, sich der Isolierung z u ergeben. D i e juristische A l l ­
gemeinheit sieht das Sozialrecht unscharf, aus der D i s t a n z . D i e Juris­
prudenz erlebt seine Probleme nicht. W e r aber die mögl ichen A l t e r ­
nat iven gegebener Problemlösungen u n d ihrer Voraussetzungen nicht 
kennt , ist versucht, ihre Existenz z u leugnen. A m Ende erscheint das 
Sozialrecht vordergründig u n d „positivistisch". D i e Folgen für die w i s ­
senschaftliche Forschung u n d Lehre liegen auf der H a n d . D e r Forschung 
fehlt die M u t m a ß u n g des Verborgenen als A n r e i z zur E r k e n n t n i s . D i e 
Lehre glaubt, den „pädagogischen" W e r t des Sozialrechts i n Frage stel­
len z u müssen. In der Tat ist es heute weder dem Lehrenden noch dem 
Lernenden zumutbar, eine Rechtsmaterie anders als v o n i h r e n Sach-
u n d Interessentrukturen, Wertbezügen u n d ordnungstechnischen Eigen­
tümlichkeiten her z u verstehen. A b e r w e n n das Sozialrecht unter Be­
rufung darauf nicht gelehrt u n d gelernt w i r d , so liegt das nicht am 
Sozialrecht. 

I L S o z i a i r e c h t l i c h e F o r s c h u n g 

D e r Lage der sozialrechtlichen Forschung umfassend nachzugehen, ist 
nicht Sache dieser Schrift. D a z u m ü ß t e n andere Erhebungen angestellt 
werden, als sie hier zugrunde liegen. D e n n o c h k a n n eine Darstel lung, 
die der akademischen Lehre gewidmet ist, nicht an der Si tuat ion der 
Forschung vorübergehen. Forschung u n d Lehre befruchten einander auf 
einzigartige Weise. Der Z w a n g , Glaubwürdiges , Verständliches und 
systematisch vollständig Denkbares vorzutragen u n d z u diskutieren, 
der m i t der Lehre verbunden ist, w i r k t auf die Forschungstätigkeit des 
Lehrers st imulierend u n d kontrol l ierend. D i e Sachauseinandersetzung 
der Forschung andererseits u n d die m i t i h r verbundene Notwendigkeit , 
M e t h o d e n u n d Systeme z u bewähren u n d Vorgewußtes permanent i n 
Frage z u stellen, befähigen den Forscher z u vitaler , problemsichtiger 
Lehre u n d bewahren i h n vor steriler Begrifflichkeit. Deshalb erweist 
sich auch die Universtität , die i h r e m tradit ionel len W e s e n nach Lehre 
u n d Forschung verbindet, i m m e r noch u n d i m m e r n e u als eine unent-
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behrliche Stätte s o w o h l der Lehre als auch der Forschung. N i c h t zuletzt 
diese Erwägungen haben den Deutschen Sozialgerichtsverband veran­
laßt, den Wissenschaftsrat z u ersuchen, das Sozialrecht i m R a h m e n sei­
nes Schwerpunktprogramms z u berücksichtigen. Seine Stel lungnahmen 
s ind u n t e n abgedruckt (Anlagen i u n d 2). 

D i e E i n h e i t v o n Forschung u n d Lehre k a n n gefährdet werden, i n d e m 
Forschungsstätten gegründet werden, m i t denen keine wissenschaft­
l ichen Lehraufgaben verbunden s ind . Das läßt sich i n Fällen notwendig 
extremer Forschungsintensität nicht i m m e r vermeiden, ja m u ß m i t ­
unter gefordert werden. Diese Notwendigkei t isolierter Forschung 
dürfte auf dem Gebiet des Sozialrechts k a u m bestehen. Das braucht 
hier aber auch nicht entschieden z u werden. Institutionen dieser A r t 
existieren derzeit nicht u n d sind — soweit z u sehen — auch nicht ge­
plant. Somit besteht auch k a u m Gefahr für die akademische Lehre, auf 
diesem W e g v o n der Forschung getrennt z u werden. 

Bleibt z u fragen, i n w i e w e i t die institutionel le akademische Forschung 
m i t der akademischen Lehre korrespondiert. D i e Frage setzt voraus, 
daß es diese akademische Forschung gibt. Das darf als P r i n z i p auch 
vorausgesetzt werden. D a ß diese akademische Forschung auf dem Ge­
biet des Sozialrechts nicht z u den üppigsten Forschungszweigen deut­
scher Rechtswissenschaft gehört, darf nicht dazu führen, sie z u leugnen. 
Quantität u n d Qual i tät ihrer B e m ü h u n g e n u n d Erfolge z u beurteilen 
u n d zu beschreiben, steht i m übrigen außerhalb der Absichten dieser 
Schrift u n d der Kompetenz ihres Autors . Festgestellt m u ß jedoch wer­
den, daß selbst Stellen, die i n der Bundesrepublik Forschung al lgemein 
u n d zentral fördern oder sonstwie steuern, mitunter weit davon entfernt 
s ind , i m Sozialrecht eine Forschungsaufgabe v o n besonderer D r i n g l i c h ­
keit — geschweige denn v o n dem Rang eines zentralen sozialstaatlichen 
Anliegens — z u sehen. D i e eingangs erwähnten Hemmnisse , das Sozial-
recht als A n l i e g e n der Wissenschaft z u erkennen u n d aufzugreifen, tref­
fen ganz offenbar auch auf sie z u . 

Soweit aber akademische Forschung betrieben w i r d , bleibt i m m e r 
noch die Frage nach ihrer V e r b i n d u n g u n d i h r e m Austausch m i t der 
akademischen Lehre. A u f diese Weise h ä n g e n die nachfolgenden Be­
merkungen u n d Feststellungen zur akademischen Lehre des Sozialrechts 
auch mit der sozialrechtlichen Forschung zusammen. 

I I I . S o z i a l r e c h t l i c h e L e h r e 

1. Grundsätze 

Überlegungen zur akademischen Lehre des Sozialrechts k ö n n e n u n d 
müssen v o n folgendem ausgehen: 
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— D i e bloß quantitative V e r m e h r u n g des sozialrechtlichen Unterrichts­
angebots ist sinnlos. 

— Das Unterrichtsangebot m u ß i n Abhängigkeit v o n der Unterrichts­
nachfrage gesehen werden. In erster L i n i e ist daher diese — e i n ­
schließlich ihrer Dif ferenzierung — festzustellen, z u überprüfen u n d 
gegebenenfalls durch Veränderung ihrer gestaltbaren Bedingungen 
z u modif iz ieren. (Dabei hat der A n r e i z durch berufsimmanente Ver­
besserungen hier außer Betracht z u bleiben.) 

— D i e Gestaltung der Nachfrage findet ihre G r e n z e n einerseits i n der 
Notwendigkei t , jeden Juristen i m R a h m e n seiner akademischen A u s ­
b i l d u n g i n die P h ä n o m e n e des Sozialrechts e inzuführen, anderer­
seits d a r i n , daß es u n m ö g l i c h u n d unnöt ig ist, jeden Juristen schon 
i m R a h m e n seiner akademischen A u s b i l d u n g instand z u setzen, kraft 
präsenten Wissens, Sozialrecht umfassend u n d verläßlich a n z u w e n ­
den. 

— Prüfungsordnungen s i n d e i n wesentliches M i t t e l , u m die Nachfrage 
z u modifz ieren, soweit sie die quantitativen Mögl ichkeiten eines 
Studienganges respektieren. 

— Bei der Best immung v o n Nachfrage u n d Angebot ist sozialrecht­
licher Unterricht auch i n sich keine n u r quantitative Größe. V i e l ­
mehr k o m m t der Gl iederung i n Vorlesungen, K o l l o q u i e n , Ü b u n g e n , 
Seminare usw. mehr d e n n je die größte Bedeutung z u . 

— Orient ierung an der Nachfrage m u ß Stetigkeit, Klarheit u n d Echt­
heit des Unterrichtsangebots zur Folge haben. 

— Ferner ist z u entscheiden, v o n w e m die sozialrechtliche Lehre i n 
welchem M a ß getragen werden sol l u n d k a n n . Wichtigste A l t e r n a ­
t ive: Planmäßige Professoren oder Honorarprofessoren u n d Lehr­
beauftragte? 

— Schließlich zwingt die Parallelität der Unterrichtsveranstaltungen 
über soziale Sicherheit i n den juristischen u n d den wirtschafts- u n d 
sozialwissenschaftlichen Fakultäten (Abteilungen), die Frage m ö g ­
licher K o o r d i n a t i o n z u stellen. 

2. D e r R a u m des S o z i a l r e c h t s i m a k a d e m i s c h e n A u s b i l d u n g s p r o g r a m m 
für J u r i s t e n 

D i e juristische A u s b i l d u n g umfaßt herkömmlich z w e i Abschnitte: den 
akademischen (das Studium) u n d den praktischen (die Referendarzeit). 
Erst beide Abschnitte zusammen lassen den Juristen ausreifen. A n die­
ser Gl iederung w i r d sich daher auch i n absehbarer Z e i t nichts Wesent-
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liches ändern. D i e Lage des Sozialrechts ist i n beiden Abschnitten pre­
kär. U n d die Frage seiner Berücksichtigung gerade auch i n der Refe­
rendarausbildung bedürfte besonderer Erörterung 1 ). H i e r jedoch k a n n 
sie nicht gestellt u n d beantwortet werden. 

D i e Situation auf dem Gebiet der akademischen A u s b i l d u n g der Juri­
sten ist dadurch gekennzeichnet, daß die Ausbildungsprogramme längst 
unecht geworden s i n d . Eine hybride Privatrechtsgelehrsamkeit behaup­
tet aus vielerlei G r ü n d e n einen unangemessenen Platz . Daneben n i m m t 
das Strafrecht kraft seiner spezifischen Attraktivität disproportional 
zur Q u a n i t ä t seines Stoffes u n d seiner Lebensbedeutung annähernd 
Parität i n Anspruch . Verfassungsrecht, Verwaltungsrecht, Verfassungs­
u n d Verwaltungsprozeß k ö n n e n trotz aller Zurückhaltung , der sie i m 
Studiums- u n d Prüfungsbetrieb begegnen, i m m e r weniger vernachläs­
sigt werden u n d verlangen z u n e h m e n d R a u m . Z u m Völkerrecht ist das 
supranationale Recht getreten. A b e r das Kirchenrecht ist ebenso geblie­
ben wie das römische Recht u n d die deutsche Rechtsgeschichte. U n d 
Rechtsphilosophie u n d Rechtssoziologie erheben neue Ansprüche. Das 
alles w i r d angeboten,- u n d i n den Prüfungsordnungen steht, daß es 
— mitunter m i t Abstrichen — gewußt werden m u ß . A b e r der durch­
schnittliche Student k a n n den Stoff auch nach noch so langem Studium 
nicht perfekt für die Prüfung bereithalten,- u n d vollends ist er außer­
stande, i h n i n den akademischen Unterrichtsveranstaltungen vollstän­
dig so aufzunehmen u n d v o n daher z u bewahren, bis u n d wie er i h n für 
das Examen braucht. Es bleibt dem Studenten überlassen, den W i d e r ­
spruch zwischen theoretischem Sollen u n d praktischem K ö n n e n auszu­
tragen. D i e H i l f e des Paukers u n d ähnlicher Lehr- u n d Lernalternati­
ven reicht dazu nicht mehr aus. Der Student geht deshalb i m allgemei­
nen z w e i zusätzliche Wege: er verlängert sein S t u d i u m ; u n d er konzen­
triert sich — meist auf das Straf recht u n d das Privatrecht, je nach der 
Prüfungsordnung auch noch auf Tei le des öffentlichen Rechts — u n d 
setzt i m übrigen auf sein Glück . A b e r das Ris iko trägt er, wenngleich 
einsichtige Prüfer seine Last mittragen, i n d e m sie sich n u r freuen, über 
das was der Student weiß, nicht aber ü b e l n e h m e n , was er nicht weiß. 
W i e das Ausbi ldungsprogramm werden auch die Prüfungen jenseits 
eines gewissen Grundstocks an Privat- , Straf- u n d öffentlichem Recht 
unecht. 

In dieser Situation k a n n sowohl e in zusätzliches sozialrechtliches 
Unterrichtsangebot als auch dessen prüfungsrechtliche Stützung (siehe 
dazu Anlage 3) n u r Zufallsergebnisse zeitigen; was nicht ausschließt, 

') S. dazu Knoll, Die Vernachlässigung des Sozialrechts, besonders der Sozial­versicherung (SV), Zeitschrift für Sozialreform, 11. Jhg. (1965), S. 22 ff; s. a. Haußleiter, Die Neuordnung des juristischen Vorbereitungsdienstes im Blick­punkt der Sozialverwaltungen und der Sozialwissenschaften, Zeitschrift für So­zialreform, 11. Jhg. (1965), S. 647 ff. 
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daß diese mancherorts durch die Gunst der Verhältnisse erfreulich sind. 
Deshalb haben auch alle Verbesserungen des sozialrechtlichen Unter­
richts u n d entsprechende Prüfungsanforderungen das U n g e n ü g e n der 
akademischen A u s b i l d u n g i m Sozialrecht nicht nennenswert m i n d e r n 
k ö n n e n . D i e Möglichkeit bloß additiven Hineinpressens des Sozialrechts 
i n die juristische A u s b i l d u n g ist erschöpft. E f f e k t i v e r E i n b a u des S o z i a l ­
r e c h t s i n die juristische A u s b i l d u n g ist n u r n o c h a l s B e s t a n d t e i l d e r 
j u r i s t i s c h e n S t u d i e n r e f o r m schlechthin denkbar. Diese aber ist endlich 
a u c h u m des S o z i a l r e c h t s w i l l e n z u v e r l a n g e n . 

D i e juristische Studienreform w i r d nicht an den Empfehlungen des 
Wissenschaftsrates zur N e u o r d n u n g des Studiums an den wissenschaft­
l ichen Hochschulen v o m 14. M a i 1966 vorbeigehen k ö n n e n . Danach 
w i r d es — wie i m m e r das i m einzelnen aussehen mag — künft ig drei 
A r t e n auch des juristischen Studiums geben: 
— das G r u n d s t u d i u m — der Wissenschaftsrat n e n n t es „ S t u d i u m " — , 

i n dem etwa das bisherige Studium gestrafft u n d methodisch refor­
miert wiederzufinden ist. Es führt nach sieben oder acht Semestern 
z u m Abschlußexamen (Referendarexamen) 2). 

— das A u f b a u s t u d i u m , das die akademische A u s b i l d u n g z u r Reife k o m ­
m e n lassen sol l u n d nach z w e i bis vier zusätzlichen Semestern spe­
ziel leren u n d gehobenen Studiums m i t der P r o m o t i o n enden k a n n ; 

— das K o n t a k t s t u d i u m , das den Praktiker wieder an die Universität 
zurückführt, i h n m i t dem Fortschritt der Forschung u n d damit auch 
der Lehre konfrontiert u n d i n der Gegenrichtung Lehre u n d For­
schung zur Auseinandersetzung m i t seinen Erfahrungen u n d H a l ­
tungen nötigt. 

D a r a n hat sich auch die Frage nach dem (möglichen) Unterrichtsbedarf 
auszurichten. 

3. Das S o z i a l r e c h t i m G r u n d s t u d i u m 

a) D i e S t r u k t u r des G r u n d s t u d i u m s 

Das künftige G r u n d s t u d i u m w i r d gegenüber dem gegenwärtig üb­
lichen juristischen Studium wesentliche Veränderungen aufweisen m ü s ­
sen. E i n bedeutsames Z i e l ist, die Vorherrschaft der Systemvorlesung 
z u brechen u n d die Unterr ichtsfunkt ion auf Einführungs- u n d System­
vorlesungen, Arbeitsgemeinschaften, Ü b u n g e n , Seminare, K o l l o q u i e n 

*) Der Wissenschaftsrat (a. a. O. S. 28) hält für das Studium der Rechtswissenschaft weniger als vier Jahre für ausreichend. Ausreichend wohl! Aber der Durch­schnittsstudent wird das notwendige Mindestpensum nicht in sechs oder sie­ben Semestern bewältigen. S. zur Erläuterung unten Anlage 4. Zu der bis­herigen Entwicklung der Studienzeiten s. die Empfehlungen des Wissenschafts­rates zum Ausbau der Wissenschaftlichen Hochschulen bis 1970 vom Juli 1967 S. 310. 
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sowie Ergänzungs- u n d Vertiefungsvorlesungen besser z u verteilen. 
U n v e r m e i d l i c h aber ist die wesentliche R e d u k t i o n u n d M o d i f i k a t i o n des 
Fächerkatalogs. Quant i tat iv ist dabei davon auszugehen, daß es unsin­
nig ist , v o m Studenten e in durchschnittliches Pensum v o n mehr als 
18 Wochenstunden z u erwarten, w e n n er neben der T e i l n a h m e am 
Unterr icht noch durch Lektüre (oder gar eigenes Nachdenken) den Be­
such v o n Unterrichtsveranstaltungen vorbereiten oder diese auswerten, 
Haus- u n d Seminararbeiten anfertigen oder sonstwie selbständig — al lein 
oder auch i n k l e i n e n G r u p p e n — arbeiten sol l . Rechnet m a n ferner, daß 
der Student v o n diesen 18 Wochenstunden noch etwa zwei als „Reserve" 
für nicht-juristische Studien, für die W i e d e r h o l u n g erfolgloser Ü b u n g e n 
u n d dergleichen braucht, so steht fest, daß e i n realistisches Programm 
nicht mehr als 16 Wochenstunden verplanen sol l . Schließlich ist z u be­
rücksichtigen, daß der Student besser als bisher i n sein Studium einge­
führt u n d auf sein Examen vorbereitet werden m u ß . A u c h das geht z u 
Lasten des Fächerkatalogs. 

G l e i c h w o h l darf der Fächerkatalog nicht einfach „zusammengestri­
chen" werden. W o h l auf keines der an den juristischen Fakultäten 
heute gelehrten Fächer k a n n schlechthin verzichtet werden, ohne die 
Bildungsmöglichkeiten des juristischen Nachwuchses schädlich z u be­
schneiden u n d die Pflege des Fachs selbst u m die Impulse z u bringen, 
die v o n der Lehre ausgehen (s. o. II). Jedoch müssen die Stundenzahlen 
überprüft werden, die für die e inzelnen Fächer aufgewendet werden. 
Vor a l lem müssen zahlreiche Fächer, die bisher als Pflichtfächer figu­
rieren, i n Wahlfächer umgewandelt werden. Das Ergebnis w i r d sein, 
daß sich das S t u d i u m — abgesehen v o n besonderen einführenden u n d 
auf das Examen vorbereitenden Veranstaltungen — auf vier parallele 
B a h n e n konzentrieren w i r d , auf denen je e in System v o n (Grundlagen-, 
Ergänzungs- u n d Vertief ungs-) Vorlesungen, Arbeitsgemeinschaften, 
Ü b u n g e n , Seminaren u n d K o l l o q u i e n die A u s b i l d u n g i n je einer Fächer­
gruppe vol lz ieht . D r e i davon m ü ß t e n die für jeden Juristen unverzicht­
baren Grundlagen des Privatrechts, des öffentlichen Rechts u n d des 
Strafrechts umfassen. D i e vierte wäre Wahlfachgruppen gewidmet, die 
der Student entweder ganz frei zusammenstellen oder besser i n K o m b i ­
nationen auswählen k a n n . Solche G r u p p e n k ö n n t e n etwa zusammen­
gesetzt werden aus Rechtstheorie, Rechtsphilosophie, Rechtssoziologie, 
aus Völkerrecht, Staatslehre u n d P o l i t i k , aus Rechtsgeschichte u n d K i r ­
chenrecht, usw. U b e r Einzelheiten dieser N e u o r d n u n g mag noch sehr 
viel z u sagen sein. A b e r i m P r i n z i p zeichnet sich bereits ab, daß die 
Reform des juristischen Studiums an z w e i Notwendigkeiten nicht vor­
übergehen k a n n : an der Konzentrat ion des Unterrichts i m öffentlichen 
Recht, i m Strafrecht u n d i n dem — i n besonderem M a ß e z u reduzie-
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renden — Privatrecht i m Sinne einer al lgemeinen Grundausbi ldung; 
u n d an der Zulassung v o n Wahlfächern. 

Z u r Erläuterung des Vorigen darf auf Anlage 4 aufmerksam gemacht 
werden. D o r t f inden sich Auszüge aus einer P u n k t a t i o n zur Studien­
reform, die der Verfasser i n anderem Z u s a m m e n h a n g ausgearbeitet hat. 
Sie w i l l an sich n u r als Diskussionsgrundlage verstanden sein. Ihre 
Wiedergabe hier dient i n erster L i n i e dazu, exemplarisch reale Vorstel­
lungen v o n der möglichen E n t w i c k l u n g z u v e r m i t t e l n . 

b ) D e r O r t des S o z i a l r e c h t s 

In dem so projektierten G r u n d s t u d i u m bieten sich für das Sozialrecht 
z w e i Orte a n : 
— die Berücksichtigung i m R a h m e n der al lgemeinen Pflichtausbildung 

i m öffentlichen Recht u n d 
— die A u f n a h m e unter die Wahlfächer. 

aa) Das S o z i a l r e c h t i m a l l g e m e i n e n öffentlich-rechtlichen U n t e r r i c h t 

D i e A u f n a h m e des Sozialrechts i n die allgemeine öffentlich-rechtliche 
A u s b i l d u n g ist — wie auch die Praxis an einzelnen Universitäten be­
reits jetzt beweist — i n der Weise möglich, daß die G r u n d z ü g e des 
Sozialrechts i n das Stoffprogramm des Besonderen Verwaltungsrechts 
aufgenommen, das Sozialrecht als exemplarisches M a t e r i a l i n den U n t e r ­
richt i m A l l g e m e i n e n Verwaltungsrecht u n d i m Verfassungsrecht e in­
bezogen u n d diese Grundsätze nicht n u r i n den Vorlesungen verwirk­
licht, sondern auch i n den Ü b u n g e n , Seminaren u n d K o l l o q u i e n durch­
gehalten werden. Diese Integration i n den al lgemeinen öffentlich-recht­
l ichen Unterricht entspricht nicht n u r dem öffentlich-rechtlichen C h a ­
rakter des Rechts der sozialen Sicherheit, sondern vor a l lem auch seiner 
Bedeutung; u n d sie ist das zuverlässigste M i t t e l , u m aus der herrschen­
den Fremdheit des Juristen gegenüber dem Sozialrecht Vertrautheit 
werden z u lassen, da sie den Juristen das Wesentliche des Sozialrechts 
verstehen läßt, ehe er durch die Masse der posit iven Details abgeschreckt 
w i r d . W i r d dieser W e g beschritten, so besteht die Notwendigkei t beson­
derer Unterrichtsveranstaltungen i m Sozialrecht i m allgemeinen nicht 
mehr. Anders gesehen: D i e A u f n a h m e des Sozialrechts i n die Einheit 
der allgemeinen öffentlich-rechtlichen Unterrichtsveranstaltungen k a n n 
an Nachhalt igkeit u n d Breite der W i r k u n g durch spezielle Unterrichts­
veranstaltungen auf dem Gebiet des Sozialrechts nicht e i n m a l kompen­
siert werden. So m u ß auch davon abgeraten werden, das Sozialrecht 
aus der Vorlesung über das Besondere Verwaltungsrecht herauszulas­
sen, diese entsprechend z u kürzen u n d durch eine Sondervorlesung z u 
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ergänzen. Das würde bei Lehrenden u n d Lernenden zur neuerlichen 
Desintegration des Sozialrechts führen. 

Dagegen bleibt z u erwägen, i n w i e w e i t sozialrechtliche Vorlesungen i n 
die Reihe der öffentlich-rechtlichen Ergänzungs- u n d Vertiefungsvor­
lesungen aufgenommen werden k ö n n e n . Dabei m u ß deren besondere 
F u n k t i o n als Fortgeschrittenenunterricht, der nicht zuletzt dem besse­
ren Verständnis u n d der Anreicherung des i m Ansat z schon vorher auf­
z u n e h m e n d e n Stoffes dienen m u ß , beachtet werden. Primärvorlesungen, 
die wiederholen, was i n diesem Stadium an sozialrechtlichen Kenntnis­
sen bereits erworben sein m u ß , s ind ebenso fehl am Platze wie Spe-
zialvorlesungen, die den Vordergrund der Details ins Kraut schießen 
lassen. Für die Studierenden, die das Sozialrecht nicht als Wahlfach 
studieren, werden die sozialrechtlichen Vorlesungen, die i m R a h m e n 
des W a h l s t u d i u m s angeboten werden, geeignet u n d ausreichend sein, 
u m die Nachfrage nach sozialrechtlichen Ergänzungs- u n d Vertiefungs­
vorlesungen z u decken. A l l e n f a l l s i n bezug auf die Studierenden, die 
Sozialrecht als Wahlfach studieren u n d diese Richtung auch i m R a h m e n 
der öffentlich-rechtlichen Ergänzungs- u n d Vertiefungsvorlesungen ver­
folgen w o l l e n , k a n n eine zusätzliche Nachfrage z u befriedigen sein. D a ­
bei ist jedoch daran z u denken, daß zwischen dieser Nachfrage u n d der 
Vorlesungsnachfrage i m R a h m e n des Aufbaustudiums k e i n nennens­
werter Unterschied bestehen k a n n . Z u r Befriedigung beider eignen sich 
stark problemorientierte — daher auch gegenständlich einschlägige 
wirtschafts- u n d sozialwissenschaftliche — aber auch vergleichende oder 
historische Vorlesungen. 

E i n besonderes Problem darf i n diesem Z u s a m m e n h a n g freilich nicht 
verschwiegen werden: die historische u n d persönliche V e r b i n d u n g v o n 
Arbeits- u n d Sozialrecht. Bei rationaler Betrachtung der Sache m u ß sie 
als überholt erscheinen. Selbst das Sozialversicherungsrecht ist über 
den Schutz n u r der „arbeitenden" Bevölkerung hinausgewachsen, u n d 
vollends das Gesamtgefüge der sozialen Sicherheit hat m i t dem Arbeits­
recht n u r noch den sozialen Zweck gemeinsam, dessen Al lgemeinheit 
i h n jedoch unfähig macht, Arbeits- u n d Sozialrecht z u einem geschlos­
senen System z u verbinden. G l e i c h w o h l sind heute noch an einer Reihe 
von Hochschulen die Inhaber arbeitsrechtlicher — u n d das heißt i n aller 
Regel: zivilrechtlicher — Lehrstühle die einzigen oder doch m i t die 
wichtigsten Repräsentanten des Sozialversicherungsrechts, ja selbst des 
Rechts der sozialen Sicherheit als ganzem. Das führt nicht nur zur inst i ­
tutionel len V e r k n ü p f u n g der arbeits- u n d sozialrechtlichen Forschung. 
Es führt auch dazu, daß zahlreiche Unterrichtsveranstaltungen Arbeits­
u n d Sozialrecht zusammenfassen. Das hat sich als außerordentlich nütz­
lich erwiesen u n d w o h l nicht selten auch dort sozialrechtliche A u s b i l ­
dung „ a n den M a n n gebracht", w o sie isoliert nicht i n Anspruch genom-
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m e n worden wäre. Jegliche Reform m u ß deshalb darauf bedacht sein, 
auch die v o m Arbeitsrecht herkommende sozialrechtliche Forschung 
u n d Lehre z u erhalten. G l e i c h w o h l k a n n für die allgemeine Pflicht-
Grundausbi ldung nicht darauf verzichtet werden, die Lehre des Sozial­
rechts i n den richtigen systematischen Z u s a m m e n h a n g z u stellen, w e i l 
sie dort a m rationellsten u n d wirksamsten geschehen k a n n . Dieser Z u ­
sammenhang ist der des öffentlichen Rechts. D i e dadurch eintretende 
Sonderung v o m Arbeitsrecht w i r d n u r d a n n i m richtigen Licht gesehen, 
w e n n bedacht w i r d , daß eine Reform auch für das Arbeitsrecht die a l l ­
gemeine Fehlentwicklung kumul ierter Spezialisierung i n der juristi­
schen Grundausbi ldung korrigieren u n d das Arbeitsrecht primär wie­
der i n die zivilrechtliche A u s b i l d u n g aufnehmen m u ß (s. auch dazu A n ­
lage 4). Ebenso w i e für das Sozialrecht werden für das Arbeitsrecht 
Sonderveranstaltungen i n den Bereich der W a h l a u s b i l d u n g , der Ergän­
zungs- u n d Vertiefungsvorlesungen, des A u f b a u - u n d des Kontaktstu­
diums gehören müssen. In diesem Bereich ist d a n n auch wieder beliebig 
R a u m für arbeits- u n d sozialrechtliche Unterrichtsveranstaltungen. 

b b ) Das S o z i a l r e c h t a l s W a h l f a c h 

N i c h t m i n d e r bedeutsam als die Integration des Sozialrechts i n den 
allgemeinen öffentlich-rechtlichen Unterr icht ist die Mögl ichkeit seines 
erweiterten, intensiveren Studiums als Wahl fach . D a z u stellt sich zuerst 
die Frage, ob das Sozialrecht a l le in als Wahlfach(gruppe) ausreicht, oder 
ob es m i t anderen Wahlfächern z u einer Wahlfachgruppe verbunden 
werden sol l . Sie k a n n endgültig erst beantwortet werden, w e n n die 
Konzept ion juristischer Wahlfächer (Wahlfachgruppen) besser ausge­
reift sein w i r d , als dies jetzt der Fal l ist. G e h t m a n zunächst jedoch da­
v o n aus, daß Wahlfächer (Wahlfachgruppen) den Zweck haben müssen, 
die Rechtsordnung als Ganzes besser verstehen z u lassen, die A n w e n ­
dung des Rechts auch über das spezielle Fach hinaus z u erleichtern, aber 
auch durch besondere Beherrschung eines Teilbereichs des Rechts der 
Lebensbewährung als Jurist eine möglichst rasch erreichbare Chance 
z u geben, so w i r d m a n dem Vorschlag ausschließlich sozialrechtlicher 
Wahlfachausbildung m i t Zurückhaltung begegnen müssen. Seine Pro­
blemkonstel lationen sind begrenzt, sein System ist geschlossen, seine 
methodische Eigenart ist w e n i g ergiebig, u n d die berufliche Verwend­
barkeit ist nicht gerade vielseitig. I m folgenden sol l daher zugrunde ge­
legt werden, daß das Sozialrecht m i t anderen Wahlfächern verbunden 
werden m u ß . 

D a m i t stellt sich die zweite Frage, ob der Student imstande sein sol l , 
Wahlfächer i n gewisser Z a h l beliebig zusammenzustel len, oder ob i h m 
Wahlfachgruppen vorgegeben werden sollen. G r ü n d e der Studienpla­
nung , der P l a n u n g des Unterrichtsangebotes u n d der rationellen Prü-
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fungsgestaltung sprechen für letzteres. A u c h diese Entscheidung sei des­
halb unterstellt . Sie vorausgesetzt, stellt sich die dritte Frage: M i t w e l ­
chen Fächern sol l das Sozialrecht z u einer Wahlfachgruppe zusammen­
gefaßt werden? U m sie z u beantworten, s ind der Spekulation wenig 
G r e n z e n gesetzt. Doch seien hier z w e i pr inzipie l le Mögl ichkeiten her­
vorgehoben: 
— die K o m b i n a t i o n nach dem L e i t b i l d eines Wirtschafts- u n d Sozial­

juristen (verwendbar i n U n t e r n e h m e n , Verbänden, entsprechenden 
Verwaltungs- u n d Gerichtszweigen u . a. m.) m i t den Fächern W i r t -
schafts-, Steuer-, Arbeits- u n d Sozialrecht, ergänzend auch Jugend-
recht, sowie nach Mögl ichkeit m i t korrespondierenden wirtschafts-
u n d sozial wissenschaftlichen Fächern; 

— die K o m b i n a t i o n nach dem L e i t b i l d eines stärker spezialisierten 
Sozialjuristen (entsprechend speziell verwendbar i n U n t e r n e h m e n , 
Verbänden, V e r w a l t u n g u n d Gerichtsbarkeit, dafür aber intensiver 
ausgewiesen für die typische „Sozialarbeit" m i t den Fächern So­
zialrecht, Arbeitsrecht, Jugendrecht, entsprechender Vertiefung des 
Familienrechts, des Strafrechts u n d der K r i m i n o l o g i e u n d sozialpoli­
tischen, soziologischen, psychologischen u n d sozialmedizinischen Er­
gänzungsstudien. 

Diese T y p e n k ö n n e n hier n u r zur D i s k u s s i o n gestellt werden. Der Ver­
fasser möchte der ersten K o m b i n a t i o n den V o r z u g geben. Entscheidend 
dafür ist die Viel fa l t , jeweilige Eigenständigkeit u n d Wechselbezüg-
l ichkeit der einbezogenen Fächer, die spezifisch juristische Bereicherung, 
die sie den Pflichtfachgruppen h i n z u f ü g e n u n d ihre Ausrichtung auf e in 
ermutigend breites Spektrum beruflicher Mögl ichkeiten . D i e zweit­
genannte K o m b i n a t i o n leistet zwar vielleicht — auf exemplarischer 
Basis — mehr für das Hintergrundverständnis des Rechts. Sie schränkt 
aber die beruflichen Mögl ichkeiten außerordentlich e i n . U n d die eigent­
liche Bereicherung, die sie z u bieten vermag, liegt i n sehr h o h e m M a ß 
bei nichtjuristischen Fächern. I m H i n b l i c k auf die notwendige K o n z e n ­
tration des künft igen Grundstudiums k a n n dies z u unaufhebbaren 
Z i e l k o l l i s i o n e n zwischen dem G r u n d s t u d i u m als ganzem u n d dem W a h l ­
fachstudium führen. D i e — teils weitergehende, teils anders orien­
tierte — Spezialisierung i m Sinne der zweitgenannten K o m b i n a t i o n 
gehört daher vielleicht besser nicht i n das G r u n d s t u d i u m , sondern i n 
spätere Ausbildungsabschnitte, etwa i n das A u f b a u s t u d i u m . A u f G r u n d 
dieser Erwägungen ist i n der Anlage 4 n u r die erstgenannte K o m b i n a ­
t ion ausgeführt. D o c h sei nochmals betont, daß es sich bei al ldem nur 
u m H i n w e i s e für die erst einsetzende D i s k u s s i o n handeln k a n n . 

Z u r Gestaltung des Wahlfachstudiums i m einzelnen ist darauf h i n ­
zuweisen, daß es i m Regelfall nicht m i t dem S t u d i u m zugleich beginnen 
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k a n n . W ä h l t der Student z u früh, so ist die Gefahr gegeben, daß er 
„ fa lsch" wählt u n d durch einen Wechsel der Wahlfachgruppe das Stu­
d i u m verzögert w i r d . Darüber hinaus handelt es sich bei der hier er­
örterten Wahlfachgruppe u m Gegenstände, die sich der Student leichter 
aneignet, w e n n er schon juristische Elementarkenntnisse u n d -erfah-
rungen erworben hat. A u c h die letzten Semester stehen für das W a h l ­
fachstudium n u r begrenzt zur Verfügung. Sie müssen vor a l lem dem 
Ergänzungs- u n d Vertiefungsstudium, der Stoffwiederholung u n d der 
Examenstechnik vorbehalten sein. D e r Schwerpunkt des Wahlfachstu­
diums liegt deshalb etwa zwischen dem dritten u n d dem siebten Seme­
ster. A u c h i n dieser Zeit verlangen die Pflichtfachgruppen gut zwei 
D r i t t e l der Wochenstundenzahl . W i e i n Anlage 4 exemplif iziert ist, ste­
hen für das Wahlfachstudium daher höchstens 20 Semesterwochenstun­
den zur Verfügung. D a v o n k a n n das Sozialrecht etwa e i n V i e r t e l , d. i . 
5 Semesterwochenstunden, i n Anspruch n e h m e n . Für die Verwendung 
der sonach verfügbaren Z e i t ist i n Erinnerung z u rufen, daß sie nicht 
nur durch Vorlesungen, sondern auch durch andere Unterrichtsveran­
staltungen wie Ü b u n g e n , Seminare usw. ausgenutzt werden sol l . In 
diesem Sinne erscheint folgende maximale Fächerung des sozialrecht­
lichen Wahlfachstudiums denkbar: 
2 Std. Vorlesung, 
1 Std. Arbeitsgemeinschaft oder K o l l o q u i u m , 
1 Std. Ü b u n g (evtl. i4tätig zweistündig), 
1 Std. Seminar (evtl. i4tägig zweistündig). 
Zumindest wäre folgende Fächerung z u verlangen: 
3 Std. Vorlesung, 
2 Std. Ü b u n g oder Seminar. 
Dazwischen sind noch verschiedene andere Mögl ichkeiten denkbar. Fer­
ner könnte der Lehrerfolg bei gleichem Zeitverbrauch w o h l dadurch 
optimiert werden, daß K o l l o q u i e n , Ü b u n g e n u n d Seminare für mehrere 
der Wahlfächer (z. B. Arbeits- u n d Sozialrecht) oder für alle Fächer der 
Wahlfachgruppe gemeinsam abgehalten werden. Das alles s ind Fragen 
vor a l lem der personellen Mögl ichkeiten auf Seiten der Lehrenden u n d 
der Nachfrage auf Seiten der Lernenden, über die allgemeine Aussagen 
nicht möglich s ind. Sicher aber dürfte sein, daß m i t dem angesetzten 
Zeitaufwand ein effektiver sozialrechtlicher Unterricht möglich ist — 
wenngleich dies den M a x i m a l i s t e n des sozialrechtlichen Hochschulunter-
nichts als unwahrscheinlich erscheinen mag. D a z u ist auch nochmals 
daran z u er innern , daß die G r u n d l e h r e n des Sozialrechts schon i n den 
allgemeinen Unterr icht des öffentlichen Rechts aufgenommen werden 
sollen. Darauf k a n n das Wahlfachstudium aufbauen. 
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4. Das S o z i a h e c h t i m A u f b a u s t u d i u m 

Für das A u f b a u s t u d i u m w i r d z u unterscheiden sein, 
— ob der Student das Sozialrecht schon i m R a h m e n des Grundstudiums 

als Wahl fach studiert hat u n d n u n seine sozialrechtlichen Studien 
fortführen w i l l oder 

— ob der Student sich erst i n diesem Studienabschnitt dem Sozialrecht 
konzentriert zuwendet. 

Beide Fälle erscheinen v o m S i n n des Aufbaustudiums her möglich u n d 
zulässig. Im letzteren Fal l ist der Studierende vor al lem darauf z u ver­
weisen, das sozialrechtliche Wahlfachprogramm nachzuholen, u m dann 
m e h r u n d mehr i n das Programm der ersten Gruppe eingegliedert z u 
werden. D a ß Veranstaltungen des Grundstudiums auch für das A u f b a u ­
s t u d i u m i n Anspruch genommen werden, w i r d gerade i m Fal l spezieller 
Fachausbildung nicht z u vermeiden, ja aus G r ü n d e n der Rationalisie­
rung sogar erwünscht sein. 

D i e zusätzlichen spezifischen Probleme des Aufbaustudiums stellen 
sich dagegen v o n vorneherein i m ersten Fal l . Welche Nachfrage nach 
besonderen Unterrichtsveranstaltungen soll hier entstehen u n d befrie­
digt werden? A u s mehreren G r ü n d e n w i r d sie sich i n engen Grenzen 
halten. Das A u f b a u s t u d i u m ist nicht i m herkömmlichen S i n n unter­
richtsintensiv. I m Regelfall werden D o k t o r a n d e n davon Gebrauch 
machen, denen i m R a h m e n ihrer Dissertation bereits eine eigene For­
schungsaufgabe gestellt ist. Das A u f b a u s t u d i u m darf auch nicht i m 
Sinne eines Spezialstudiums gedacht werden. D e r Studierende soll auch 
u n d gerade hier noch e i n m a l Gelegenheit haben, v o n den Bildungsmög­
l ichkeiten der Universität auswählenden Gebrauch z u machen. Soweit 
danach dennoch Bedarf an speziellen sozialrechtlichen Veranstaltungen 
besteht, ist das Seminar der wichtigste O r t des Aufbaustudiums. G r u n d ­
sätzlich w i r d auf das i m R a h m e n des Grundstudiums vorzusehende 
sozialrechtliche Seminar auch für das A u f b a u s t u d i u m zurückzugreifen 
sein. Entsprechendes gilt für das K o l l o q u i u m . Ausschließliche sozial-
rechtliche D o k t o r a n d e n k o l l o q u i e n u n d -seminare werden aus quantita­
t iven G r ü n d e n eine sehr seltene A u s n a h m e sein. Was den Bedarf an 
besonderen Vorlesungen angeht, so darf das meist nicht ausgeschöpfte 
Reservoir an gegenständlich einschlägigen wirtschafts- u n d sozialwis­
senschaftlichen Vorlesungen nicht übergangen werden. N a c h alledem 
w i r d der Bedarf an speziellen Vorlesungen aus dem Bereich des Sozial­
rechts für das A u f b a u s t u d i u m auch — unter Berücksichtigung des even­
tuel l zugleich z u befriedigenden Interesses an sozialrechtlichen Ergän­
zungs- u n d Vertiefungsvorlesungen für das G r u n d s t u d i u m (s. o. 3 b aa) 
— gering sein. A l lenfa l ls w i r d es sich u m stark problemorientierte, 
vergleichende oder historische e in- , höchstens zweistündige Spezialvor-
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lesungen handeln . Flächenvorlesungen dagegen, die z. B. den Stoff des 
K r a n k e n - oder des Unfallversicherungsrechts ausbreiten, dürften i m 
allgemeinen dem S i n n des Aufbaustudiums widersprechen. 

5. Das S o z i a l r e c h t i m K o n t a k t s t u d i u m 

Für das Kontaktstudium ist z u unterscheiden, ob es i m normalen 
Semesterrhythmus der Universität oder i n besonderen Kursen — vor 
al lem während der Ferien — durchgeführt w i r d . I m ersteren F a l l müßte 
das N e t z der Spezialvorlesungen entsprechend verdichtet, ferner m ü ß ­
ten besondere Seminare u n d K o l l o q u i e n durchgeführt werden. D i e 
Frage der Gemeinsamkeit solcher Veranstaltungen für Kontakt- u n d 
A u f b a u s t u d i u m oder für Kontakt- , A u f b a u - u n d G r u n d s t u d i u m wäre 
konkret z u beantworten. W i r d dagegen das K o n t a k t s t u d i u m i n beson­
deren Kursen durchgeführt, so s i n d völl ig angepaßte, vor a l lem zeitlich 
konzentrierte, Veranstaltungen nötig. Schon diese Alternat ive zeigt, 
daß es nicht nützlich ist, die Probleme des Kontaktstudiums i n diesem 
Z u s a m m e n h a n g weiter z u erörtern. H i e r z u müssen sich die Vorstel lun­
gen über das K o n t a k t s t u d i u m erst noch weiter verdichten. A u f die Dis­
kussion dieser Fragen k a n n hier auch u m so eher verzichtet werden, als 
als sicher anzusehen ist, daß das K o n t a k t s t u d i u m nicht gleicherweise 
eine Aufgabe aller Universitäten w i r d . V i e l m e h r ist anzunehmen, daß 
das sozialrechtliche Kontaktstudium an einigen Universitäten konzen­
triert w i r d . D e r Deutsche Sozialgerichtsverband hat daher das Problem 
des Kontaktstudiums — mehr noch als das A u f b a u s t u d i u m — auch i n 
Z u s a m m e n h a n g m i t der Schwerpunktplanung des Wissenschaftsrates 
gesehen (s. Anlage 2). 

6. Das S o z i a l r e c h t b i s z u r S t u d i e n r e f o r m 

D a der G a n g der Reform des juristischen Studiums nicht abzusehen 
ist, m u ß jedoch auch überlegt werden, welche Mögl ichkeiten schon jetzt 
bestehen, den sozialrechtlichen Unterricht z u verbessern. D i e wichtigste 
Forderung, die schon jetzt verwirkl icht werden k a n n , ist die Integra­
t ion der G r u n d z ü g e des Rechts der sozialen Sicherheit i n den allgemei­
nen öffentlich-rechtlichen Unterricht . Dagegen ist hinsichtl ich sozial-
rechtlicher Spezialveranstaltungen weniger deren Vermehrung als ihre 
D i s z i p l i n i e r u n g nötig. 

U m sozialrechtliche Veranstaltungen unter den gegenwärtigen U m ­
ständen nicht z u m Selbstzweck werden, sondern i h r Z i e l , den Studen­
ten, erreichen u n d sie dort opt imal w i r k e n z u lassen, müssen sie m i t 
der größten Sorgfalt dosiert u n d gegliedert werden. (Daß darüber h i n ­
aus ihre didaktische Gestaltung u n d die Persönlichkeit des Lehrenden 
von entscheidender Bedeutung s ind, braucht nicht betont z u werden, 
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entzieht sich jedoch der Erörterung an dieser Stelle.) Attraktivität u n d 
W i r k u n g des sozialrechtlichen Unterrichts dürften i m einzelnen vor 
a l lem v o n folgendem abhängen: 
— D e r sozialrechltiche Unterricht m u ß zeitl ich konzentriert sein. M a n 

sollte versuchen, m i t einer Vorlesung v o n einer, z w e i oder höchstens 
drei Semesterwochenstunden auszukommen. M e h r sollte n u r unter 
sorgfältiger Prüfung der Nachfrage u n d allenfalls zusätzlich (unter 
Vorwegnahme der Wahlfachkonzeption) angeboten werden. 

— Sozialrechtliche Unterrichtsveranstaltungen sollen weitere systema­
tische Z u s a m m e n h ä n g e — möglichst das ganze Recht der sozialen 
Sicherheit, zumindest die Sozialversicherung (vielleicht als Sozial-
recht I neben Fürsorge u n d Versorgung als Sozialrecht II) — u m ­
fassen. D i e Aussicht, durch den Besuch der Veranstaltung wenigstens 
eine nennenswerte, i n sich geschlossene Teilrechtsordnung i n den 
G r i f f z u b e k o m m e n , w i r d den Studenten eher anziehen; dagegen 
w i r d es i h m — für sein Bildungsstreben, die Prüfung u n d den Be­
ruf — w e n i g bedeuten, isoliert i n K r a n k e n - oder Rentenversiche­
rung ausgebildet z u werden. U b e r Spezialthemen sollte allenfalls 
zusätzlich gelesen werden. 

— D e r sozialrechtliche Unterricht sol l nach Mögl ichkeit i n Vorlesung, 
(Arbeitsgemeinschaft oder) K o l l o q u i u m , Ü b u n g u n d Seminar gestaf­
felt werden. D i e Dringlichkeitsfolge dürfte dabei w o h l se in: V o r ­
lesung, Seminar, K o l l o q u i u m u n d Ü b u n g . Jedenfalls ist bei gleichem 
Zei taufwand der Ausbildungseffekt derart gestaffelter Unterrichts­
veranstaltungen erheblich höher z u veranschlagen als der reinei 
Vorlesungen. Darüber hinaus schöpft e in gestaffeltes Unterrichts­
angebot die m i t Sicherheit gestaffelte Unterrichtsnachfrage am ehe­
sten aus. 

— Das Unterrichtsangebot sol l stetig u n d i n der Abfolge konsequent 
sein. Sporadische u n d „sprunghafte" Veranstaltungen haben aus 
G r ü n d e n des geringeren Prestiges — da ja offenbar nicht notwen­
dig! — u n d der minderen Vorhersehbarkeit einen geringen N u t z e n . 

7. Ergänzende B e m e r k u n g e n 

Abschließend sei noch auf z w e i besondere Probleme hingewiesen. Das 
eine betrifft die K o o r d i n a t i o n der Unterrichtsbedürfnisse mehrerer Fa­
kultäten. N e b e n den juristischen haben vor a l lem auch wirtschafts- u n d 
sozialwissenschaftliche Fakultäten (Abteilungen), darüber hinaus auch 
medizinische u n d theologische Fakultäten Bedarf an sozialrechtlichem 
Unterricht . Dabei bestehen gewiß Unterschiede hinsichtl ich der Betrach­
tungsweise u n d der Stoffschwerpunkte, die eine durchwegs gemeinsame 
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einheitliche Befriedigung dieser Bedürfnisse verbieten. D o c h sollte die 
Mögl ichkeit der Koordinat ion stärker gesehen werden. W i r d davon Ge­
brauch gemacht, so k a n n möglicherweise auch dort e in v o l l entwickelter 
Unterrichtsplan i m Sozialrecht aufgestellt u n d durchgeführt werden, w o 
er innerhalb der einzelnen Fakultäten (Abteilungen) am M a n g e l an 
Nachfrage oder an geeignetem u n d interessiertem Lehrpersonal schei­
tern würde. Besonders Seminar u n d K o l l o q u i u m sind als interdiszipl i ­
näre Veranstaltungen geeignet — ja sogar besonders fruchtbar — , even­
tuel l auch Spezialvorlesungen. Grundlagenvorlesungen werden u m so 
mehr i n Betracht k o m m e n , je „schlanker" , u n d u m so weniger, je aus­
gedehnter sie sind. Ü b u n g e n dürften dagegen als interdisziplinäre Ver­
anstaltungen k a u m i n Frage k o m m e n . 

Ferner sei noch auf die Personenfrage aufmerksam gemacht. D e r 
Unterricht i m Sozialrecht ist i n u n g e w ö h n l i c h e m M a ß e Lehrbeauftrag­
ten anvertraut, daneben vor a l lem auch Honorarprofessoren, die m i t 
den Lehrbeauftragten weitgehend gemeinsam haben, daß sie einem 
„praktischen" Hauptberuf außerhalb der Hochschule nachgehen — 
meist s ind es Verwaltungsbeamte u n d Richter — u n d i n die i n s t i t u ­
tionelle Forschung der Hochschule nicht oder n u r sehr lose einbezogen 
s ind. Ihre praktische Erfahrung bereichert gewiß den Unterricht . U n d 
ihre Lehrtätigkeit w i r k t , da sie den Lehrenden zwingt , den Stoff syste­
matisch vollständig, kritisch u n d verständlich aufzubereiten, w o h l auch 
nützlich auf ihre hauptberufliche Tätigkeit zurück. Das sind sicher V o r ­
teile. A u c h s i n d die (als solche) beamteten Professoren u n d die — zah­
lenmäßig heute nicht ins Gewicht fal lenden — Privatdozenten sehr 
häufig schon wegen anderweitiger Inanspruchnahme vor al lem m i t den 
Hauptfächern ihres Kompetenzbereiches nicht i n der Lage, den U n t e r ­
richt, den die Honorarprofessoren u n d Lehrbeauftragten leisten, zu 
übernehmen. Dennoch hat die Tendenz , das Sozialrecht den Honorar­
professoren u n d Lehrbeauftragten z u überlassen, auch ernstliche Nach­
teile. D i e (als solche) beamteten Professoren dispensieren sich infolge 
ihrer Freistellung v o n speziellen sozialrechtlichen Lehrveranstaltungen 
v i e l z u weitgehend v o n der Auseinandersetzung m i t dem Sozialrecht. 
Zwischen der Ausscheidung des Sozialrechts aus dem allgemeinen öffent­
lich-rechtlichen Unterricht u n d der personellen A b w a n d e r u n g des Fachs 
auf Honorarprofessoren u n d Lehrbeauftragte besteht so Interdepen-
denz. A b e r nicht n u r die fachliche Integration des Sozialrechts i n w e i ­
tere Z u s a m m e n h ä n g e leidet. M a n bedenke etwa das Gefäl le zwischen 
der generellen Präsenz der planmäßigen Professoren i m gesamten A u s -
bildungs- u n d Prüfungsbetrieb einer Fakultät u n d der nur exzeptio­
nel len Präsenz der Honorarprofessoren u n d Lehrbeauftragten. Sie 
w i r k t auf die A u f n a h m e der jeweils vertretenen Fächer zurück. D i e 
bezeichnete Entwicklung steigert schließlich die Häuf igkeit des A u s e i n -
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anderfallens v o n Forschung u n d Lehre, da sie dem planmäßigen Profes­
sor, der i n die institutionel le sozialrechtliche Hochschulforschung am 
intensivsten integriert ist u n d sie weitgehend bestimmt, erlaubt, w e n n 
nicht sogar nahe legt, auf die sozialrechtliche Lehre z u verzichten, w ä h ­
rend der Lehrbeauftragte u n d Honorarprofessor die institutionelle 
sozialrechtliche Hochschulforschung k a u m je bestimmt u n d ihre M i t t e l 
nicht zentral i n Anspruch nehmen k a n n , o b w o h l er es ist, der die spezi­
fische Erfahrung der sozialrechtlichen Lehre sammelt. 

N i e m a n d w i r d daran denken, die Honorarprofessoren u n d Lehrbeauf­
tragten aus der sozialrechtlichen Lehre z u verdrängen. W o h l aber m u ß 
erstrebt werden, die planmäßigen Professoren mehr u n d grundsätz­
licher als bisher an i h r z u beteiligen. Deshalb besondere Lehrstühle 
für Sozialrecht z u errichten, wäre nicht der richtige W e g , w e i l er zur 
erneuten Isolation des Sozialrechts führen würde. V i e l wichtiger ist es, 
bei der K a l k u l a t i o n des Bedarfes an öffentlich-rechtlichen Lehrstühlen 
m i t z u berücksichtigen, daß deren Inhaber auch die Möglichkeit haben 
müssen, Sozialrecht z u lehren. Ähnl iches sollte auch für die arbeits­
rechtlichen Lehrstühle gelten. Doch m u ß dabei berücksichtigt werden, 
daß die nützliche Lehre des Sozialrechts v o m Arbeitsrecht her die not­
wendige Lehre des Sozialrechts i m R a h m e n des öffentlichen Rechts nicht 
ersetzen k a n n . 

B. D E R T A T B E S T A N D 
I m H i n b l i c k auf die divergierenden M e i n u n g e n über U m f a n g u n d 

Wert des sozialrechtlichen Unterrichts an den Universitäten i n der B u n ­
desrepublik Deutschland schien es zweckmäßig, e i n m a l den Tatbestand 
z u erheben, auf welche Weise Sozialrecht angeboten w i r d . Diese Er­
hebung mußte sich auf das beschränken, was äußerlich — insbesondere 
vermittels der Vorlesungsverzeichnisse — feststellbar ist. Inwieweit 
der Gegenstandsbereich der sozialen Sicherheit i n allgemeineren Z u ­
sammenhängen unterrichtlich m i t angeboten w i r d , ohne besonders aus­
gewiesen z u sein, entzieht sich verläßlicher Feststellung jedenfalls über 
längere Zei träume h i n . Das gilt vor al lem für Vorlesungen über Beson­
deres Verwaltungsrecht. Somit haftet der Zusammenstel lung nicht nur 
ein nominalistischer Z u g a n ; sie geht v o n vorneherein auch auf die Dar­
stellung irgendwie speziell — w e n n auch nicht ausschließlich — sozial­
rechtlicher Veranstaltungen aus. Ermitt lungen über die konkrete Nach­
frage nach dem Angebotenen oder auch nur nach der Effektivität an­
gezeigter Veranstaltungen k o n n t e n nicht angestellt werden. Desgleichen 
mußte jegliche Erfolgsmessung ausscheiden. Schließlich mußte auch dar­
auf verzichtet werden, den Zusammenhang zwischen Unterrichtsangebot 
u n d Prüfungswesen darzustellen (s. dazu Anlage 3). In diesen Grenzen 
wurden vier Ubersichten erstellt: 
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U b e i s i c h t I : Zusammenstel lung sozialrechtlicher Unterrichtsveran­
staltungen an den Universi täten i m Gebiet der B u n ­
desrepublik Deutschland u n d Westberlins. 

Diese Zusammenstel lung stellt gewissermaßen die Grundl iste dar. Sie 
enthält die vol le Bezeichnung der Veranstaltungen u n d die sonstigen i n 
bezug auf die einzelnen Veranstaltungen ausgewerteten Angaben i m 
Zusammenhang. Sie enthält darüber hinaus einige Veranstaltungen, die 
zwar i h r e m Gegenstand nach hierher gehören, jedoch wegen relevanter 
Dif ferenzen i n den weiteren Ubersichten nicht m i t berücksichtigt wer­
den k o n n t e n . 

Übersicht 11: Tabellarische Ubersicht über die sozialrechtlichen U n ­
terrichtsveranstaltungen a n den juristischen Fakultäten 
(Abteilungen) für die Jahre 1910/n, 1927/28 u n d 1963 
bis 1966 sowie an den wirtschafts- u n d sozialwissen­
schaftlichen Fakultäten (Abteilungen) für die Jahre 1963 
bis 1966. 

H i e r s ind , u m die Verhältnisse sinnfäll ig werden z u lassen, die Gegen­
stände spezieller sozialrechtlicher Unterrichtsveranstaltungen schemati­
siert. D i e Veranstaltungen s ind i n dieses Schema m i t der Z a h l der 
Semesterwochenstunden eingetragen. 

Übersicht I I I : Übersicht über das V o r k o m m e n v o n Unterrichtsgegen­
ständen u n d die Z a h l der jeweiligen Unterrichtsstun­
den. 

Diese Ubersicht knüpft nicht an die Universt ität , sondern an den U n t e r ­
richtsgegenstand an . Sie sol l eine Vergleichsmöglichkeit über die H ä u ­
figkeit der verschiedenen möglichen Unterrichtsgegenstände u n d der 
Semesterwochenstunden, m i t denen sie vertreten s i n d , geben. 

Übersicht IV: Ubersicht über den A n t e i l der verschiedenen G r u p p e n 
v o n Hodischul lehrern a m sczialrechtlichen Unterrichts­
angebot. 

1. D i e G r u n d l a g e n d e r E r h e b u n g 

1. D i e A u s w a h l d e r H o c h s c h u l e n 

D i e Erhebung beschränkt sich auf die B u n d e s r e p u b l i k u n d W e s t b e r ­
l i n . Diese Begrenzung bedarf für die Gegenwart w o h l keiner ausführ­
lichen Rechtfertigung. Für die ebenfalls einbezogenen Perioden 1910/n 
u n d 1927/28 führt sie freil ich z u einem unvol lständigen B i l d über den 
Sozialrechtsunterricht i m damals einheit l ichen R a u m des deutschen 
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Sozialrechts. Für den Interessierten ist deshalb der Ubersicht I e in A n ­
hang i m i t einer Liste der einschlägigen Unterrichtsveranstaltungen an 
den m i t t e l - u n d ostdeutschen Universitäten i n den Perioden 1910/n 
und 1927/28 beigefügt. 

N e b e n die geographische Abgrenzung tritt die fachliche. D i e Darstel­
lung bezieht sich auf den Unterricht i m Sozialrecht, somit auch zentral 
auf die juristische A u s b i l d u n g . Deshalb konzentriert sie sich auf Hoch­
schulen, die Juristen ausbilden. Das waren, deutscher T r a d i t i o n ent­
sprechend, i m m e r die Universitäten. Eine Sonderstellung n i m m t die 
Universität Gießen e i n , an der die Juristenausbildung bis 1965 geruht 
hat. Sie wurde gleichwohl m i t aufgenommen. Ebenso wurde die U n i ­
versität (früher: Wirtschaftshochschule) M a n n h e i m hinsichtl ich der Pe­
riode 1963—1966 m i t einbezogen, o b w o h l sie erst i n den letzten Jahren 
i n die F u n k t i o n einer Ausbildungsstätte auch für Juristen hineinwuchs. 
Die N e u g r ü n d u n g B o c h u m hat die Juristenausbildung 1965 begonnen 
und eine besondere sozialrechtliche Veranstaltung erstmals i m W S 1966/ 
1967 durchgeführt. Sie wurde deshalb i n die Ubersichten noch nicht m i t 
aufgenommen. D i e neuen Universitäten K o n s t a n z u n d R e g e n s b u r g hat­
ten i n der hier beobachteten Zei t noch k e i n e n Vorlesungsbetrieb. 

Der A u s b i l d u n g v o n Juristen dient auch die H o c h s c h u l e für V e r w a l ­

t u n g s w i s s e n s c h a f t e n i n Speyer. D o c h ist ihre Ausbildungsaufgabe post­
universitär. D i e Schwierigkeiten des Vergleichs s ind evident. Eine Liste 
der — erfreulich stetigen — sozialrechtlichen Unterrichtsveranstaltun­
gen dieser Hochschule ist deshalb als A n h a n g 2 z u r Ubersicht I infor­
matorisch abgedruckt, ohne i m R a h m e n der übrigen Ubersichten aus­
gewertet z u sein. 

U n t e r den Hochschulen, die nicht einbezogen s ind , stellen die bedeu­
tendste Gruppe die T e c h n i s c h e n H o c h s c h u l e n (Technische Universitäten) , 
deren N e u b e n e n n u n g als Universitäten hier außer Betracht bleiben 
kann. U n t e r i h n e n erfreuten sich B e r l i n u n d Clausthal i n der Periode 
1963—1966 eines stetigen sozialrechtlichen Vorlesungsbetriebs, während 
alle übrigen dem Sozialrecht keine Sonderveranstaltungen widmeten. 

2. D i e A u s w a h l d e r Zeiträume 

Eine vollständige Erfassung aller sozialrechtlichen Unterrichtsver­
anstaltungen etwa seit Bismarcks Sozialgesetzgebung mußte aus v i e l ­
fachen u n d w o h l ohne weiteres einleuchtenden G r ü n d e n v o n vorneher­
ein außer Betracht bleiben. A u c h eine vollständige Erhebung für die 
Zeit etwa nach 1945 wäre auf größte Schwierigkeiten der E r m i t t l u n g 
und der Darstel lung gestoßen. Z u d e m schien es wichtig , einen Einblick 
nicht n u r i n Gegenwart u n d jüngste Vergangenheit, sondern doch auch 
i n weiter zurückliegende Epochen z u gewinnen. So bot es sich als opti-
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male Lösung an , repräsentative Zeiträume herauszugreifen. Dabei 
wurde w i e folgt vorgegangen: 
— D i e P e r i o d e 1910/11 (SS 19 io ; W S 1910/n) soll repräsentativ sein 

für das kaiserliche Deutschland zwischen Sozialgesetzgebung u n d 
W e l t k r i e g . D i e Sozialgesetzgebung war 1910/n seit über z w e i Jahr­
zehnten etabliert. Das Reformwerk, das 1911 m i t der K o d i f i k a t i o n 
des Sozialversicherungsrechts i n der Reichsversicherungsordnung ab­
schloß, mußte das A u g e n m e r k auf das Sozialrecht gelenkt haben. 
A l s repräsentativer Z e i t r a u m war e i n Jahr erforderlich aber auch 
genügend, da davon ausgegangen werden darf, daß die meisten 
Universitäten i h r wesentliches Unterrichtsprogramm wenigstens i m 
jährlichen Wechsel wiederholten. 

— D i e P e r i o d e 1927/28 (SS 1927; W S 1927/28) sol l repräsentativ sein 
für die Weimarer Zeit . D i e Jahre 1927/28 l iegen i n der wirtschaft­
l ichen u n d politischen Beruhigungsphase der W e i m a r e r R e p u b l i k , sc 
daß anzunehmen ist, daß sich hier Regelvorstellungen a m ehester 
entfalten k o n n t e n . 

— D i e nationalsozialistische Z e i t m u ß t e außer Betracht bleiben. 
— D i e P e r i o d e 1963—1966 (WS 1963/64—SS 1966) sol l repräsentativ 

für die Nachkriegszeit u n d insbesondere für die jüngere Entwick­
l u n g sein. D a b e i mußte davon ausgegangen werden, daß sich die 
hochschulpolitischen, personellen, ausbildungstechnischen u n d sozial­
rechtlichen Verhältnisse seit 1945 mehrfach stark gewandelt haben. 
Somit verlieren zurückliegende U m s t ä n d e sehr schnell die Beweis­
kraft für gegenwärtige Gegebenheiten u n d künftige Möglichkeiten. 
Deshalb erschien es zweckmäßig, einen möglichst späten Zeitraum 
heranzuziehen. Freil ich konnte dennoch keine übergangslose A k t u a ­
lität erzielt werden. D e r repräsentative Z e i t r a u m wurde außerdem 
i m Verhältnis z u den Perioden 1910/n u n d 1927/28 verdreifacht 
(sechs Semester statt je z w e i Semester). Das erschien notwendig , da 
die Verhältnisse auf dem Gebiete des sozialrechtlichen Unterrichts 
i m m e r noch u n r u h i g waren u n d sind. Erst e i n Einbl ick über eme 
längere Frist h i n gibt daher einigen Aufschluß. 

3. D i e A u s w a h l d e r V e r a n s t a l t u n g e n 

D i e Erhebung hat i n erster L i n i e den Zweck, den sozia lrecMichen 
Unterricht i m R a h m e n der j u r i s t i s c h e n A u s b i l d u n g sichtbar z u machen. 
Sozialrechtliche Veranstaltungen i m R a h m e n juristischer Fakultäten 
bzw. i m R a h m e n der juristischen Abtei lungen rechts- u n d wirtschafts­
wissenschaftlicher (rechts- u n d staatswissenschaftlicher usw.) Fakultä­
ten sollen daher m i t möglichster Vollständigkeit zur Darstel lung k o m ­
m e n . Sie sind i n al len Ubersichten berücksichtigt. 
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Daneben erschien es freil ich nicht uninteressant, auch von den Ver­
anstaltungen Kenntnis z u n e h m e n , die i m R a h m e n a n d e r e r Fakultäten, 
insbesondere wirtschafts- u n d sozialwissenschaftlicher (Staats wissen­
schaftlicher usw.) Fakultäten oder entsprechender Abtei lungen rechts-
u n d wirtschaftswissenschaftlicher (rechts- u n d staatswissenschaftlicher 
usw.) Fakultäten speziell über Gegenstände des Sozialrechts abgehalten 
werden. D o c h verboten hier verschiedene technische Probleme ein z u 
weites Ausgreifen. V i e l m e h r k o n n t e n sie n u r für d i e P e r i o d e 1963—1966 
u n d auch da n u r beschränkt berücksichtigt werden. Einschlägige wirt -
s c h a f t s - u n d s o z i a l w i s s e n s c h a f t l i c h e Veranstaltungen aus dieser Zeit 
s ind i n a l l e n Übersichten m i t berücksichtigt. Veranstaltungen i n nicht-
rechts-, wirtschafts- oder sozialwissenschaftlichen Fakultäten s ind da­
gegen n u r i n der Ubersicht I m i t berücksichtigt, während sie i n den 
weiteren Ubersichten nicht m i t ausgewertet s i n d . A u f sie sol l dennoch 
besonders aufmerksam gemacht werden. So f inden sich Veranstaltun­
gen m i t spezifisch sozialrechtlichem Gegenstand vor a l lem i m Programm 
der m e d i z i n i s c h e n Fakultäten: so i n Erlangen-Nürnberg, M a r b u r g u n d 
Würzburg , sowie — besonders intensiv — i n M ü n s t e r u n d Saarbrücken. 
U n t e r den t h e o l o g i s c h e n Fakultäten weist Freiburg ein besonders u m ­
fangreiches Programm auf. In Heidelberg kündigt — soweit z u sehen — 
n u r die theologische Fakultät Spezialveranstaltungen auf dem Gebiet 
des Sozialrechts an. Schließlich findet sich auch i m theologischen Pro­
gramm der Universität M ü n s t e r Sozialrechtliches. U n t e r den p h i l o s o p h i ­
schen Fakultäten bietet w o h l Saarbrücken m i t einer Ü b u n g über „ H i l f e , 
Fürsorge, Sozia lpol i t ik" das sozialrechtlich Interessanteste an. 

I m e i n z e l n e n konnte n u r berücksichtigt werden, was sich dem N a m e n 
nach als sozialrechtliche Veranstaltung ausweist. Das bringt, wie schon 
bemerkt, eine Beschränkung auf sozialrechtliche Spezialveranstaltungen 
m i t sich. Veranstaltungen, i n denen das Sozialrecht mitbehandelt w i r d 
(oder behandelt werden sollte), wie etwa Besonderes Verwaltungsrecht 
oder Sozialpol i t ik , m u ß t e n außer Betracht bleiben. Sonst hätte konkret 
ermittelt werden müssen, ob u n d i n w i e w e i t Sozialrecht A u f n a h m e f i n ­
det. Diese A r t allgemeinerer Veranstaltungen m i t sozialrechtlichem Be­
zug durften — u m n i d i t unsachliche Unterscheidungen z u treffen — 
auch dann nicht als sozialrechtlich ausgewertet werden, w e n n ein sozial­
rechtliches T h e m a als Teilgegenstand der Veranstaltung exemplarisch 
genannt ist. In diesem Fal l findet sich die Veranstaltung — soweit sie 
aufgespürt wurde — zwar i n der Ubersicht I m i t angeführt, sie ist 
jedoch i n den anderen Ubersichten nicht ausgewertet. In besonderem 
M a ß e s ind davon die v e r s i c h e r u n g s w i s s e n s c h a f t l i c h e n u n d -rechtlichen 
Unterrichtsveranstaltungen betroffen. D a auch hier die sozialrechtlichen 
Elemente nicht schon aus der A n k ü n d i g u n g e n t n o m m e n werden k ö n n e n , 
w u r d e n sie n u r i n die Ubersicht I m i t aufgenommen. In den anderen 
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Ubersichten sind sie nicht berücksichtigt. Das ist besonders bei der Lek­
türe der Ubersicht II i n bezug auf die Universi täten G ö t t i n g e n , H a m ­
burg u n d — vor al lem — K ö l n z u beachten. 
Zusammenfassend ist Idarzustellen: 
— Für die Perioden 1910/n u n d 1927/28 s ind i n al len Ubersichten 

n u r juristische Veranstaltungen berücksichtigt. 
— Für die Periode 1963—1966 s ind i n al len Ubersichten juristische u n d 

wirtschafts- u n d sozialwissenschaftliche Veranstaltungen berück­
sichtigt. 

— Medizinische , theologische u n d philosophische Veranstaltungen sind 
n u r i n der Ubersicht I vermerkt u n d dort i n eckige K l a m m e r ge­
setzt. 

— Veranstaltungen, die einen besonderen sozialrechtlichen Teilgegen­
stand angeben, jedoch i n einem größeren Z u s a m m e n h a n g stehen, der 
für sich a l le in keine G e w ä h r für den sozialrechtlichen Bezug oder 
das A u s m a ß seiner Berücksichtigung gibt, s ind n u r i n der Ubersicht I 
vermerkt u n d dort i n eckige K l a m m e r gesetzt. Das gilt auch für ver­
sicherungswissenschaftliche Veranstaltungen. 

I L B e m e r k u n g e n z u r A u s w e r t u n g 

D i e nachfolgenden Ubersichten sol len dem Leser eine Grundlage 
geben, u m die E n t w i d d u n g u n d die Situation auf dem Gebiet sozial-
rechtlicher Unterrichtsveranstaltungen an den Universitäten i n der 
Bundesrepublik z u beurteilen. D i e erschöpfende Aufschlüsselung aller 
denkbaren Relationen zwischen den gesammelten Daten dagegen ist 
nicht die Absicht dieser D o k u m e n t a t i o n . Sie würde einen umfangrei­
chen Apparat , weitere Ermitt lungen, Unterstel lungen u n d einen großen 
A u f w a n d an A r b e i t voraussetzen, was alles außer Verhältnis z u dem 
erreichbaren Informationswert, zur Tragweite der gegenwärtigen D i s ­
kussion über die gegebene Lage u n d z u m möglichen N u t z e n für die w e i ­
tere Planung und Entwicklung stünde. Einige H i n w e i s e zur Bewertung 
der ermittelten Verhältnisse seien jedoch gegeben. 

1. Z u m „ O b " s o z i a l r e c h t l i c h e r U n t e r r i c h t s v e r a n s t a l t u n g e n 

D i e Notwendigkei t oder Zweckmäßigkeit besonderer sozialrechtlicher 
Unterrichtsveranstaltungen w i r d i n der Periode 1963—1966 v o n den 
juristischen Fakultäten fast al lgemein bejaht. Völ l ig fehlen sie — w e n n 
m a n v o n der w o h l aufbaubedingten A u s n a h m e i n G i e ß e n absieht — nur 
i n Heidelberg. Das P r i n z i p besonderer sozialrechtlicher Unterrichtsver­
anstaltungen hatte sich schon i n der Periode 1927/28 etabliert, i n der 
alle beobachteten Universitäten sozialrechtlichen Unterricht anboten. 
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Dagegen war 1910/n der sozialrechtliche Unterr icht erst an gut der 
Häl f te der Universitäten anzutreffen. Anders als an den juristischen 
Fakultäten (Abteilungen) fehlt 1963—1966 noch bei mehr als der Hälfte 
der wirtschafts- u n d sozialwissenschaftlichen Fakultäten (Abteilungen) 
e i n besonderer Unterr icht über die Gegenstände des Sozialrechts. 

U b e r die wichtige Frage, ob u n d i n welchem M a ß e das Sozialrecht i n 
den allgemeinen öffentlich-rechtlichen Unterr icht einbezogen ist, er­
geben die erhobenen Tatsachen nichts. Sie erlauben auch nicht ohne 
weiteres Rückschlüsse, ob der besondere sozialrechtliche Unterricht an­
statt der Einbeziehung des Sozialrechts i n das allgemeine öffentliche 
Recht eingeführt ist, oder u m diese sozialrechtliche Mindestunterwei­
sung z u ergänzen. 

2. Z u r S t e t i g k e i t , A l l g e m e i n h e i t u n d K l a r h e i t 

Das grundsätzliche V o r k o m m e n sozialrechtlicher Unterrichtsveran­
staltungen darf jedoch nicht überbewertet werden. N i c h t selten fehlt 
i h n e n noch die regelmäßige Wiederkehr , die sie z u einem festen, als not­
wendig ausgewiesenen Bestandteil der juristischen A u s b i l d u n g machen 
würde. I m einzelnen sind die Verhältnisse freil ich sehr verschieden. 
V o l l e Stetigkeit ist B e r l i n z u bescheinigen. A u f der anderen Seite k ü n ­
digt M ü n c h e n 1963—1966 n u r e i n e sozialrechtliche Veranstaltung an . 
Dazwischen liegen etwa Fälle, i n denen wesentliche Stetigkeit i n der 
Sache n u r durch — verbale oder sachliche — N u a n c i e r u n g des Themas 
undeutl ich w i r d (z. B. Freiburg, G ö t t i n g e n , K ö l n , M a r b u r g , Tü bi ng en) , 
das Angebot ungleich über die Periode verteilt , ist (z. B. K i e l oder 
Münster) , das B i l d durch wechselnde K o m b i n a t i o n e n m i t anderen The­
m e n oder v o n allgemeinen u n d spezielleren sozialrechtlichen Veranstal­
tungen u n r u h i g w i r d (Frankfurt, Würzburg) u . a. m . Hervorgehoben 
seien noch B o n n u n d Erlangen-Nürnberg, w o jeweils der sozialrechtliche 
Stoff über mehrere Semester verteilt ist (wobei i n Erlangen-Nürnberg 
das Uberlappen der T h e m e n überrascht). D i e Einjahresperioden 1910/11 
u n d 1927/28 s ind zur Frage der Stetigkeit weniger aufschlußreich. Doch 
lassen die Angaben aus 1910/11 für B e r l i n u n d K i e l , die Angaben aus 
1927/28 für B e r l i n , G ö t t i n g e n u n d M ü n c h e n , annähernd auch für Frei­
burg Dichte u n d Regelmäßigkeit erkennen. D i e einschlägigen wirt ­
schafts- u n d sozialwissenschaftlichen Veranstaltungen weisen übrigens 
durchwegs noch weitaus weniger Regelmäßigkeit auf als die juristischen. 

Ä h n l i c h e Vorbehalte wie unter dem Gesichtspunkt der Stetigkeit sind 
unter dem der A l l g e m e i n h e i t des Unterrichtsangebotes z u machen. 
W ä h r e n d 1910/n das Unterrichtsangebot fast ausschließlich unter dem 
Generalthema der Sozialversicherung (oder wie m a n sie damals sonst 
nennen mochte,- s. insbes. den Fächerschlüssel vor Ubersicht I Pos. 120) 
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stand u n d auch 1927/28 die Sozialversicherung, gefolgt v o n der Für­
sorge noch das Feld beherrschte, ist 1963—1966 eine große V i e l f a l t fest­
zustellen (s. h ierzu u n d z u m Folgenden vor al lem auch den A n h a n g zur 
Ubersicht III). D e r häufigste Vorlesungsgegenstand ist zwar nach wie 
vor die Sozialversicherung als Ganzes (gelegentlich m i t verschiedenen 
Ergänzungen, s. den Fächerschlüssel a. a. O. Pos. 200—211). U n d sehr 
z u begrüßen ist, daß dieses T h e m a i m m e r m e h r m i t dem allgemeineren 
des Sozialrechts oder des Rechts der sozialen Sicherheit vertauscht oder 
i n dieser Richtung erweitert w i r d (ebenda Pos. i n , 112). A b e r nicht 
weniger bedauerlich ist, i n welchem M a ß e sowohl allgemeine T h e m e n 
dieser A r t auf die verschiedenste Weise durch Zusätze spezialisiert wer­
den u n d andererseits T e i l t h e m e n herausgegriffen u n d i n selbständigen 
Unterrichtsveranstaltungen dargereicht werden. D i e Ubersichten ver­
m i t t e l n nicht die Uberzeugung, daß i n a l len diesen Fällen e i n konse­
quentes, knappes Elementarangebot durch spezielle Veranstaltungen 
ergänzt w i r d . V i e l m e h r ist V e r w i r r u n g z u besorgen, die durch die ver­
schiedenen K o m b i n a t i o n e n , i n denen sozialrechtliche m i t nicht sozial-
rechtlichen T h e m e n zusammengefügt werden, noch gesteigert w i r d . M a n 
k a n n behaupten, daß k e i n a n d e r e s F a c h i m Lehrbetrieb der juristischen 
Fakultäten u n t e r e i n e r s o l c h e n V i e l f a l t v o n B e z e i c h n u n g e n u n d i n e i n e r 
s o l c h e n Z a h l v o n K o m b i n a t i o n e n , S p e z i a l i s i e r u n g e n u n d T e i l u n g e n a u f ­
t r i t t wie das Sozialrecht. H i e r liegt eine bedeutsame Ursache für die 
Mauerblümchenexistenz , m i t der das Fach i n den Studienplänen der 
Fakultäten dahinvegetiert. M a n m u ß sich vor A u g e n halten, wie der 
Student den Unterschied zwischen dem selbstverständlichen, sicheren 
U m l a u f etwa der zivi l ist ischen u n d strafrechtlichen Hauptvorlesungen 
u n d dem zerstreuten Flattern sozialrechtlicher A n k ü n d i g u n g e n regi­
striert. Diese W i r k u n g verstärkt sich, je m e h r der Student v o n der aka­
demischen Freizügigkeit Gebrauch macht. Deshalb m u ß es auch das 
wichtigste Z i e l aller Reform des sozialrechtlichen Unterrichts sein, den 
Elementarunterricht i m Sozialrecht (Recht der sozialen Sicherheit) oder 
allenfalls — w e n n es dem komplementären Verhältnis zur Vorlesung 
Besonderes Verwaltungsrecht so besser entspricht — i m Sozialversiche­
rungsrecht m i t Vorrang vor al len sonstigen sozialrechtlichen Veranstal­
tungen sicherzustellen. Z u bemerken ist noch, daß der Zustand i n den 
wirtschafts- u n d sozialwissenschaftlichen Fakultäten (Abteilungen) eher 
noch weniger erfreulich ist. 

3. Z u r S t a f f e l u n g des U n t e r r i c h t s 

W ä h r e n d so der sozialrechtliche Unterr icht die Gefahr läuft, u n ­
fruchtbar thematisch zersplittert z u werden, w i r d dem Problem der 
Staffelung des Unterrichtsangebots nach Unterrichtsarten w o h l immer 
noch z u wenig A u f m e r k s a m k e i t gewidmet. In aller Regel werden nur 
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Vorlesungen angeboten. Ü b u n g e n kündigten daneben 1910/n Frei­
burg u n d K i e l , 1927/28 H a m b u r g u n d M ü n c h e n u n d 1963—1966 K ö l n 
u n d M ü n c h e n sowie i m wirtschafts- u n d sozialwissenschaftlichen R a h ­
m e n Frankfurt an. Spezielle Seminare w u r d e n 1927/28 i n H a m b u r g u n d 
Würzburg u n d 1963—1966 i n B o n n , G ö t t i n g e n , H a m b u r g u n d Saar­
brücken (hier gemeinsam für Juristen u n d Wirtschaftswissenschaftler) 
sowie i m wirtschafts- u n d sozialwissenschaftlichen R a h m e n i n Frank­
furt abgehalten. K o l l o q u i e n sind erst 1963—1966 z u beobachten: i n Frei­
burg, G ö t t i n g e n u n d K i e l sowie i m wirtschafts- u n d sozialwissenschaft­
l ichen R a h m e n i n Erlangen-Nürnberg u n d M ü n s t e r . Somit ist also ins­
gesamt eine erfreuliche Tendenz zur Z u n a h m e der Staffelung festzu­
stellen. Eine besondere Intensität der Staffelung ist 1963—1966 G ö t t i n ­
gen u n d i m wirtschafts- u n d sozialwissenschaftlichen R a h m e n Frankfurt 
z u bescheinigen. K ö n n t e n die versicherungswissenschaftlichen Veran­
staltungen hier einbezogen werden, so würde sich eine besonders inten­
sive Gl iederung w o h l auch für K ö l n u n d H a m b u r g ergeben — wobei auf 
H a m b u r g auch schon das Angebot der Periode 1927/28 aufmerksam 
macht. 

D i e dargestellten Verhältnisse dürften k a u m auf prinzipiel le Starr­
heit oder Gedankenlosigkeit , sondern fast überall auf die Knappheit 
der Lehrkapazität u n d das mangelnde Interesse seitens der Studieren­
den für e i n ausgiebigeres sozialrechtliches Unterrichtsprogramm zurück­
zuführen sein. Gerade deshalb sei i n diesem Z u s a m m e n h a n g nochmals 
darauf hingewiesen, daß für die Staffelung des Unterrichts gute M ö g ­
l ichkeiten der Kooperation zwischen Rechtswissenschaft einerseits u n d 
Wirtschafts- u n d Sozialwissenschaften andererseits bestehen, i n die ge­
gebenenfalls auch die theologischen u n d medizinischen Fakultäten ein­
bezogen werden k ö n n t e n . Sie k ö n n e n vorzüglich dazu beitragen, daß die 
Lehrkapazitäten opt imal ausgenutzt werden u n d möglichst keine Nach­
frage unbefriedigt bleibt. 

4 . Z u d e n U n t e r r i c h t s z e i t e n u n d z u m Fächerkatalog 

W i e sehr die geringe Staffelung des Unterrichts auf mangelnde Nach­
frage u n d Lehrkapazität zurückgeht, beweist nicht zuletzt die Zurück­
haltung, m i t der auch die Vorlesungszeiten bemessen werden. Im ein­
zelnen ist dazu auf die Ubersicht III z u verweisen. Danach beherrscht 
die e in- u n d zweistündige Vorlesung das Feld. Dreistündige Vorlesun­
gen f inden sich fast, vierstündige i m m e r n u r i m R a h m e n v o n K o m b i ­
nationen (meist v o n Arbeits- u n d Sozialrecht). Eine A u s n a h m e macht 
Erlangen-Nürnberg m i t seinem über mehrere Semester verteilten 
sozialversicherungsrechtlichen Vorlesungsprogramm. Dagegen k a n n das 
Verhältnis des Zeitaufwands für Grundlagen- u n d Spezialvorlesungen 
zueinander nicht i m m e r befriedigen. 
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N i c h t uninteressant ist schließlich die A u s w a h l der Vorlesungsgegen­
stände. D a z u darf i n erster L i n i e auf den Fächerschlüssel hingewiesen 
werden, der vor der Ubersicht I abgedruckt ist. Er ist der Rest aus 
einem Systemprogramm, v o n dem her die Vorlesungsverzeichnisse 
durchforscht w u r d e n . Er enthält schon nicht mehr , was nicht als be­
nannter Unterrichtsgegenstand angetroffen wurde. Erwähnt sei n u r , 
daß die Versorgung als drittes Element i m System der sozialen Sicher­
heit i m Gegensatz z u Sozialversicherung u n d Fürsorge nie einer Spe-
zialvorlesung gewürdigt wurde. A l l e n f a l l s wurde sie i m R a h m e n v o n 
Vorlesungen über die soziale Sicherheit (Pos. n o ) oder i n K o m b i n a t i o n 
m i t der Sozialversicherung (Pos. i n ) genannt. Bemerkenswert ist fer­
ner, daß als einzigem Z w e i g der Sozialversicherung der Arbeitslosen­
versicherung keine SpezialVeranstaltung gewidmet wurde. Einige auf­
schlußreiche Relationen lassen i m übrigen die S u m m e n erkennen, die 
der Ubersicht III als A n h a n g beigefügt s ind. 

5. Z u r P e i s o n e n f r a g e 

D i e Ubersicht I V bedarf k a u m der Erläuterung. D e r wachsende A n ­
tei l der Honorarprofessoren u n d Lehrbeauftragten am Unterricht ist 
offenkundig. Interessant ist auch das Verhältnis zwischen ordentlichen 
u n d außerordentlichen Professoren einerseits u n d Privatdozenten ande­
rerseits. 1910/ i i tragen diese die Last des sozialrechtlichen Unterrichts 
ganz überwiegend. 1927/28 erreicht dagegen der A n t e i l der ordent­
l ichen u n d außerordentlichen Professoren seinen H ö h e p u n k t . 1910/11 
also waren die Privatdozenten i n das Sozialrecht „eingestiegen". V o n 
den planmäßigen Professoren ohnedies aus den sogenannten Hauptvor­
lesungen verdrängt, bot sich i h n e n das Sozialrecht u m so mehr an, als 
diese neue Mater ie sie als Repräsentanten einer neuen Gelehrtengene­
ration reizen mußte . 1927/28 dann hatte diese Generation die Lehr­
stühle eingenommen u n d war ganz offensichtlich dem Sozialrecht 
treu geblieben. D a ß 1963—1966 die Privatdozenten n u r noch i n ver­
schwindendem M a ß e am sozialrechtlichen Unterricht beteiligt s i n d , 
hängt m i t dem äußerst geringen A n t e i l der Privatdozenten am Lehr­
körper der juristischen u n d wirtschafts- u n d sozialwissenschaftlichen 
Fakultäten zusammen, w o h l auch damit , daß Privatdozenten heute v i e l 
mehr als früher an sogenannten Hauptvorlesungen beteiligt s ind. 
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F Ä C H E R S C H L Ü S S E L zu den Übersichten 

100 Sozialrecht Sozialrecht 

110 Soziale Sicherheit (Sozialversicherung u. Ver­
sorgung und Fürsorge) 

111 
112 

Sozialversicherung und Versorgung 
Sozialversicherung und Fürsorge Soziale Sicherheit 

120 Soziale Sicherung der Arbeitnehmer (i. S. dei 
Sozialgesetzgebung des Reiches vor 1914) 

200 Sozialversicherung CO 
<ü Ö 

202 Sozialversicherung u. Familienlastenausgleich a 
203 Sozialversicherung und Sozialgerichtsbarkeit ä 

% 

211 Kranken-, Unfal l - und Rentenversicherung 
212 Kranken- und Unfallversicherung 
213 Kranken- und Rentenversicherung Ö 
214 Kranken- und Arbeitslosenversicherung und 

Familienleistungen rsi
ch

er
 

215 Unfal l - und Rentenversicherung CO 
(ü 

216 Unfal l- , Renten- und Arbeitslosenversicherung fl 
O 

N O 
217 Renten- und Arbeitslosenversicherung CO 

« 
220 Krankenversicherung 
230 Unfallversicherung 
240 Rentenversicherung 
290 Internationales Sozialversicherungsrecht 

400 Fürsorge (Sozialhilfe) 
410 Fürsorge mit Jugendwohlfahrt (Jugendfür­

sorge) 
Fürsorge 

510 Familienlastenausgleich (Kindergeld) 
520 Familienfürsorge Familien- und Jugendhilfe 
530 Jugendwohlfahrt (u. ä.) 

600 Altershilfe Altershilfe 

700 Sozialgerichtsbarkeit Sozialgerichtsbarkeit 



A B K Ü R Z U N G S V E R Z E I C H N I S 

Art der Veranstaltung: V 
Ü 
K 
S 

Vorlesung 
Übung 
Kolloquium 
Seminar 

Fakultäten 
oder Abteilungen: jur. 

wiso. 

EFI 

med. 
phil . 
theol. 

juristische 
wirtschaftswissenschaftliche bzw. wirt­
schafts- u. sozialwissenschaftliche bzw. 
staatswissenschaftliche bzw. staatswirt-
chaftliche 
Europäisches Forschungsinstitut 
Europa-Institut Saarbrücken 
medizinische 
philosophische 
theologische 

Lehrer: o. P. ordentlicher Professor 
a. o. P. außerordentlicher Professor 
apl. P. außerplanmäßiger Professor 
GastP. Gastprofessor 
(o.) HP (ordentlicher) Honorarprofessor 
PD Privatdozent 
w. Ass. wissenschaftlicher Assistent 
L Lehrbeauftragter 

Zusatzangaben zu den 
Ubersichten: 

u. a. wenn mit anderem (nicht i m engeren 
Sinn sozialrechtlichem) Stoff zusammen 

sp. „speziell"; wenn aus dem Gebiet Spe­
zialfragen herausgegriffen sind 

int. internationalrechtlich 
ausl. auslandsrechtlich 
eur. europarechtlich 

Was i n Übersicht I i n eckige Klammer [ ] gesetzt ist, ist i n den Ubersichten 
II—IV nicht ausgewertet. 



ÜBERSICHT I 
Z u s a m m e n s t e l l u n g s o z i a h e c h t l i c h e r U n t e r r i c h t s v e i a n s t a l t u n g e n a n d e n Universitäten i m G e b i e t d e r B u n d e s r e p u b l i k 

D e u t s c h l a n d u n d W e s t b e r l i n s 
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> CO o < O :n 'S 

U N I V E R S I T Ä T BERLIN / FREIE U N I V E R S I T Ä T BERLIN 
1910/11 SS 1910 V Die soziale Gesetzgebung des Deutschen Reichs 

(Reichsversicherungs- und Arbeiterschutzgesetz­
gebung), mit Berücksichtigung des Entwurfs der 
Reichsversicherungsordnung 

2 jur. PD 120 

WS 1910/11 V Die soziale Gesetzgebung des Deutschen Reichs 
(Reichsversicherungs- und Arbeiterschutzgesetz­
gebung), mit Berücksichtigung des Entwurfs der 
Reichsversicherungsordnung 

2 jur. PD 120 

1927/28 SS 1927 V 
V 
V 

Soziales Versicherungsrecht (Arbeiter- und A n ­
gestelltenversicherung) 
Einführung in die soziale Gesetzgebung 
Wohlfahrtsrecht (einschließlich Jugendrecht) 

2 
1 
1 

jur. 
jur. 
jur. 

a. o. P. 
o. HP 
o. HP 

200 
100 
410 

WS 1927/28 V 
V 

Soziales Versicherungsrecht (Recht der Arbeiter­
und Angestelltenversicherung) 
Wohlfahrtsrecht (einschließlich Jugendrecht) 

2 
1 

jur. 
jur. 

o. HP 
o. HP 

200 
410 

1963-1966 WS 1963/64 V 
V 
V 

Sozialversicherungsrecht 
Allgemeine Sozialversicherungslehre 
Die deutsche Sozialversicherung 

1 
1 
2 

jur. 
wiso. 
wiso. 

N . N . 
L 
L 

200 
200sp. 
200 

SS 1964 - - - - - -
WS 1964/65 V Sozialversicherungsrecht 1 jur. o. P. 200 
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V Die deutsche Sozialversicherung (nach der Re­
form) 

2 wiso. L 200 

SS 1965 — 

Die deutsche Sozialversicherung (nach der Re­
form) 

— — — — 

WS 1965/66 v 
V 
V 

Sozialversicherungsrecht 
Allgemeine Sozialversicherungslehre 
Die gesetzliche Kranken- und Rentenversiche­
rung 

1 
1 
1 

jur. 
wiso. 
wiso. 

o. P. 
L 
L 

200 
200 sp. 

213 

SS 1966 - — - - - -
U N I V E R S I T Ä T B O N N 
1910/11 SS 1910 — - - - -WS 1910/11 V Recht der Sozialgesetzgebung 2 jur. P D 120 

1927/28 SS 1927 V Arbeiterrecht 3 jur. o. P. 120 u. a. 
WS 1927/28 - — - - - -

1963-1966 WS 1963/64 - — - - - -
SS 1964 S 

V 
Vorträge mit Diskussion über ausgewählte Pro­
bleme des Wirtschafts-, Sozial- und Steuerrechts 
Einführung i n das Recht der sozialen Sicher­
heit I 

2 
1 

jur. 
jur. 

o. P. 
0 . P. 

100 u. a. 
110 

WS 1964/65 V Recht der sozialen Sicherheit I 1 jur. 0 . P. 110 
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s Vorträge über ausgewählte Probleme des Han­ 2 jur. o. P. 100 u. a. 
dels-, Wirtschafts-, Sozial- und Steuerrechts 

SS 1965 s Vorträge über ausgewählte Probleme des Han­ 2 jur. o. P. 100 u. a. 
dels-, Wirtschafts-, Sozial- und Steuerrechts mit 
Diskussionen 

WS 1965/66 V Recht der sozialen Sicherheit II 1 jur. o. P. 110 
s Vorträge über ausgewählte Probleme des Han­ 2 jur. o. P. 100 u. a. dels-, Wirtschafts-, Sozial- und Steuerrechts mit 

Diskussionen 
s Probleme des Rechts der sozialen Sicherheit 2 jur. o. P. 110 sp. 

SS 1966 s Industrierechtliches Seminar: Vorträge über aus­ 2 jur. o. P. 100 u. a. 
gewählte Probleme des Handels-, Wirtschafts-, 

jur. 
Sozial- und Steuerrechts mit Diskussionen 

U N I V E R S I T Ä T ERLANGEN*) / E R L A N G E N - N Ü R N B E R G 
1910/11 
1927/28 SS 1927 V Soziales (Arbeiter- und Angestellten-) Versiche­ 1 jur. Prof. 120 

rungsrecht 
WS 1927/28 - — - - - -

1963-1966 WS 1963/64 V Sozialversicherungsrecht III 1 jur. o. P. 200 sp. 
V + K Fürsorgerecht 2, 14tägl. wiso. 0 . P. + 400 

w. Ass. 
*) Ohne Wirtschaftshochschule Nürnberg 
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V 
V 

Sozialhilfe nach dem JWG (Jugendfürsorge und 
Jugendpflege) 
Die Sozialhilfe i m System der sozialen Siche­
rung i n der Bundesrepublik 

2, 14tägl. 
2 

wiso. 
wiso. 

HP 
L 

530 Sp . 

400 

SS 1964 

W 1964/65 

[V 

[V 
[V 
V 
V 

V + K 

Bes. Verwaltungsrecht I (Kommunalrecht, Si­
cherheitsrecht, Planungs- und Baurecht, Sozial­
hilferecht) 
Aktuelle Probleme der deutschen Sozialarbeit 
Sozialarbeit i n den angelsächsischen Ländern 
Hilfe i n besonderen Lebenslagen nach dem Bun­
dessozialhilfegesetz 
Sozialversicherungsrecht I: Kranken- und U n ­
fallversicherung 
Fürsorgerecht (einschl. Jugendrecht) 

3 

2, 14tägl. 
2, 14tägl. 

2 
2 

2, 14tägl. 

jur. 

wiso. 
wiso. 
wiso. 
jur. 

wiso. 

o. P.) 

HP] 
HP] 

L 
o. P. 

o. P. + 
w. Ass. 

400 sp. 
212 
410 

V Strukturprinzipien der sozialen Sicherung, dar­
gestellt an Beispielen 

2 wiso. L 110 sp. 

SS 1965 V Sozialversicherungsrecht II: Unfal l - und Renten­
versicherung der Arbeiter und Angestellten 

2 jur. o. P. 215 

W 1965/66 V 
V 

Sozialversicherungsrecht II: Unfal l- und Renten­
versicherung; Arbeitslosenversicherung 
Die kinderreiche Familie i n unserer Sozialgesetz­
gebung 

2 
2 

jur. 
wiso. 

o. P. 
L 

216 
510 

S 1966 [V Bes. Verwaltungsrecht I (Kommunalrecht, Si­
cherheitsrecht, Planungs- und Baurecht, Sozial­
hilferecht) 

3 jur. o. P.) 
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[K Sozialmedizin und Sozialversicherung: Kollo­ 1, 14tägl. med. o. P.] [K 
quium über Fragen der Begutachtung 

V Soziale Sicherung 2 wiso. N . N . 110 
V mit K Uber das Recht der Sozialhilfe (einschließlich 1 wiso. N . N . 410 

Jugendrecht) 

U N I V E R S I T Ä T F R A N K F U R T / M A I N (gegr. 1914) 
1927/28 SS 1927 - — - - - -WS 1927/28 V Die Sozialversicherung des Deutschen Reichs 1 jur. o. HP 200 

(Reichsversicherungsordnung und Angestellten­
versicherungsgesetz) 

1963-1966 WS 1963/64 V Aktuelle Fragen des Arbeits- und Sozialrechts 2 jur. o. P. 100 u. a. 
i n der Rechtsprechung 

110 V Rechtsgrundlagen der sozialen Sicherheit (vor 2 jur. HP 110 
allem Sozialversicherung, Versorgung, Sozial­
hilfe, Kindergeld, Lastenausgleich) 

V Grundzüge der deutschen Sozialversicherung 3 wiso. HP 200 
S Fürsorgewesen 2 wiso. o. P. 400 

SS 1964 V Systeme der sozialen Sicherheit 2 wiso. o. P. 110 
U Übungen zur Sozialversicherung 2 wiso. HP 200 
S Fürsorge 2 wiso. o. P. 400 

WS 1964/65 V Das Recht der Jugendhilfe 1 jur. HP 530 
V Sozialversicherung (Kranken-, Unfal l - und Ren­ 1 jur. HP 211 

tenversicherung) 
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V Grundzüge der deutschen Sozialversicherung 3 wiso. HP 200 
S Fürsorge 2 wiso. o. P. 400 

SS 1965 V Arbeitsrecht und Grundzüge des Sozialversiche­ 4 jur. o. P. 200 u. a. 
rungsrechts 

jur. 

V Alterspsychologie und Altershilfe II 1 wiso. L 600 
s Alterspsychologie und Altershilfe 1 wiso. L 600 
U Übungen zur Sozialversicherung 2 wiso. HP 200 

WS 1965/66 V Aktuelle Fragen des Arbeits- und Sozialrechts 2 jur. o. P. 100 u. a. 
V Sozialversicherung I (Kranken- und Unfallver­ 3 wiso. HP 212 

sicherung) 
V Alterspsychologie und Altershilfe: Alter und Lei­ 1 wiso. L 600 

stung 
SS 1966 V Arbeitsrecht und Grundzüge des Sozialversiche­ 4 jur. PD 200 u. a. 

rungsrechts 
jur. 

V Sozialversicherung II: Rentenversicherung, Ar­ 2 wiso. HP 217 
beitslosenversicherung 

U Übungen zur Sozialversicherung 2 wiso. HP 200 
V Die Politik der sozialen Sicherheit 1 wiso. o. P. 110 sp. 
U Übungen zur Altershilfe 1 wiso. L 600 

U N I V E R S I T Ä T FREIBURG 
1910/11 SS 1910 V Recht und Reform der deutschen Arbeiterver­ 1 jur. o. P. 200 sp. 

sicherung 
200 sp. 

U Anleitung zu wissenschaftlichen Arbeiten auf ?*) ?*) o. P. + 200 
dem Gebiet der Sozialversicherung PD 

*) Keine Angaben i m Vorlesungsverzeichnis 
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WS 1910/11 u Übungen zum Entwurf der Reichs-(Arbeiter-)-
Versicherungsordnung 

1 jur. o. P. 200 sp. 

1927/28 SS 1927 V Sozialversicherungsrecht der Arbeiter und A n ­
gestellten (mit Einschluß der Knappschaftsver­
sicherung) 

2 jur. o. P. 200 

V Reichsgesetzliche Versicherung und Versorgung; 
Aufbau und wirtschaftliche Bedeutung 

2 jur. L III sp. 

WS 1927/28 V 
V 

Fürsorgerecht 
Deutsche Sozialversicherung 

2 
2 

jur. 
jur. 

PD 
PD 

400 
200 

1963-1966 WS 1963/64 K 

[O 

Seminaristisches Kolloquium i m Arbeitsrecht u. 
Sozialversicherungsrecht (an Hand von Entschei­
dungen und aktuellen Vorgängen) 
Übungen zur personalen u. institutionellen Ent­
faltung sozialer Arbeit i m 19. und 20. Jahrhun­
dert 

2 

2 

jur. 

theol. 

L 

a. o. P.] 

200 
u. a. 

SS 1964 [V 
[V 
V 

Sachgebiete und Gegenwartsaufgaben der Sozial­
hilfe 
Theorie der Sozialhilfe II: Die sozialrechtlichen 
Grundlagen 
Sozialversicherungsrecht 

2 
2 
2 

theol. 
theol. 

jur. 

a. o. P.] 

L] 
o. P. 200 

WS 1964/65 V Sozialversicherungsrecht (sämtliche Zweige der 
Sozialversicherung nebst Arbeitsvermittlung und 

2 jur. o. P. 112 
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K 
Arbeitslosenversicherung sowie Recht der Sozial­
hilfe) 
Kolloquium über aktuelle Fragen des Arbeits­
rechts und der Sozialversicherung (insbesondere 
an Hand höchstrichterlicher Entscheidungen 

2 jur. o. P. 200 u. a. 

SS 1965 [V Theorie der Sozialhilfe IV: Systeme der sozia­
len Sicherheit 

2 theol. L] 

WS 1965/66 V Sozialversicherungsrecht (nebst Arbeitsvermitt­
lung, Versorgung, Sozialhilfe) 

2 jur. o. P. 110 

SS 1966 [V 
V 

Theorie der Sozial- und Jugendhilfe II: Die 
Sozialrechtlichen Grundlagen 
Einführung i n das französische Arbeits- und 
Sozialversicherungsrecht 

2 
1, 14tägl. 

theol. 
jur. 

L] 
L 200 ausl. 

U N I V E R S I T Ä T GIESSEN*) 
1910/11 
1927/28 SS 1927 - — - - -

WS 1927/28 V Sozialversicherungsrecht (einschl. Erwerbs­
losenfürsorge) 

jur. L 200 

1963-1966 - - - - - -
*) Juristischer Unterricht nach Unterbrechung 1965 wieder aufgenommen 



Semester an
sta

ltu
ng 

Gegenstand an
de

n 

ku
ltä

t 
ler

 Dt
eilu

ng
 

ihr
er

 

sit
ion

 
ch :he

r-
Llü

sse
l 

o 
> 

•*-» 
CO 

V* o < 

U N I V E R S I T Ä T G Ö T T I N G E N 
1910/11 SS 1910 - — - - - -WS 1910/11 V Das Recht der Reichs-Arbeiterversicherung (un­

ter Berücksichtigung des Entwurfs einer Reichs­
versicherungsordnung) 

1 jur. PD 200 

1927/28 SS 1927 V 
V 
[Ü 

Arbeitsrecht III (Sozialversicherungsrecht) 
Einführung i n die soziale Fürsorge 
Übungen des Seminars für Versicherungswissen­
schaft 
Einführung i n das Jugendwohlfahrtsgesetz und 
das Jugendgerichtsgesetz 

2 
1 

2, 14tägl. 

jur. 
jur. 
jur. 

PD 
L 

o. P. + 
PD] 

L 

200 
400 

V 

Arbeitsrecht III (Sozialversicherungsrecht) 
Einführung i n die soziale Fürsorge 
Übungen des Seminars für Versicherungswissen­
schaft 
Einführung i n das Jugendwohlfahrtsgesetz und 
das Jugendgerichtsgesetz 

2 jur. 

PD 
L 

o. P. + 
PD] 

L 530 

WS 1927/28 V 
[Ü 

Einführung i n die soziale Fürsorge 
Übungen des Seminars für Versicherungswissen­
schaft 

1 
2, 14tägl. 

jur. 
jur. 

L 
o. P. + 

PD 
400 

1963-1966 WS 1963/64 V 
K 

Sozialversicherungsrecht 
Kolloquium über das Recht der sozialen Sicher­
heit (Sozialversicherung, Versorgung, Sozialhilfe) 
unter besonderer Berücksichtigung der Sozial­
reform 

2 
1 

jur. 
jur. 

HP 
H P 

200 
110 u. a. 

SS 1964 V 
V 

Die Sozialgerichtsbarkeit und das sozialgericht­
liche Verfahren 
Verfassungsrechtliche und allgemein verwal­
tungsrechtliche Fragen aus dem Sozialrecht i n 
der höchstrichterlichen Rechtsprechung (mit Kol ­
loquium) 

1 
2, 14tägl. 

jur. 
jur. 

HP] 
HP 

700 
100 sp. 
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WS 1964/65 V Sozialversicherungsrecht 2 jur. HP 200 
S Sozialrechtliches Seminar 2, 14tägl. jur. HP 100 
V Die Sozialgerichtsbarkeit und das sozialgericht­ 2, 14tägl. jur. HP 700 

liche Verfahren 
s Sozialrechtliches Seminar 2, 14tägl. jur. HP 100 

WS 1965/66 V Grundzüge des Rechts der sozialen Sicherheit 2 jur. HP 110 
(Sozialversicherung, Versorgung, Sozialhilfe) 

SS 1966 V Die Sozialgerichtsbarkeit und das sozialgericht­ 2 , 14tägl. jur. HP 700 
liche Verfahren (unter Mitberücksichtigung des 
Verfahrens vor den allgemeinen Verwaltungs­
gerichten) 

2 , 14tägl. s Sozialgerichtliches Seminar 2 , 14tägl. jur. HP 100 

U N I V E R S I T Ä T H A M B U R G (gegr. 1919) 
1927/28 SS 1927 V Einführung i n die private und soziale Versiche­ 1 jur. o. P. 200 u. a. 

rung 
V Sozialversicherung 2 jur. o. P. 200 
V Jugendwohlfahrtsgesetz 1 jur. PD 530 
s Seminar für Versicherungsrecht: wissenschaftl. 2 jur. o. P. 200 u. a. 

Arbeiten aus dem Gebiete des privaten und 
öffentlichen Versicherungsrechts 

WS 1927/28 U Übungen i m privaten und öffentlichen Versiche­ 2 jur. o. P. 200 u. a. 
rungsrecht mit schriftlichen Arbeiten 

s Seminar für Versicherungsrecht: wissenschaftl. 2 , 14tägl. jur. o. P. 200 u. a. 
Arbeiten aus dem Gebiete des privaten und 
öffentlichen Versicherungsrechts 
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1963-1966 WS 1963/64 — — - - - -
SS 1964 s Sozialrecht und allgemeines Verwaltungsrecht 1 jur. o. P. 100 u. a. 
WS 1964/65 V Sozialversicherungsrecht 1 jur. o. P. 200 

[Ü Übungen i m Versicherungsrecht 2 jur. o. P.] 
[S Seminar über Versicherungsrecht 1 jur. o. P.j 

SS 1965 - — - - - -
WS 1965/66 V Sozialversicherungsrecht 1 jur. o. P. 200 

[S Seminar über Versicherungsrecht 1 jur. 0 . P.J 
SS 1966 V Jugendrecht (Jugendstrafrecht, Jugendfürsorge, 2 jur. HP 530 u . a. 

internationales Jugendrecht) 

U N I V E R S I T Ä T HEIDELBERG 
1910/11 

1927/28 SS 1927 V Jugendwohlfahrtsrecht 1 jur. L 530 

WS 1927/28 V Deutsches Sozialversicherungsrecht 2 jur. L 200 

1963-1966 WS 1963/64 [V Soziale Sicherungssysteme 2 theol. L] 
SS 1964 - — - - - -WS 1964/65 - — - - - -SS 1965 - — - - - -WS 1965/66 - — - - - -
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SS 1966 [V 
[Ü 

Die geschichtlichen Formen der kirchlichen So­
zialhilfe 
Aufgaben staatlicher und kirchlicher Fürsorge 
nach dem Bundessozialhilfegesetz 

2 
2 

theol. 
theol. 

o. P.] 
o. P. + 

L] 

U N I V E R S I T Ä T KIEL 
1910/11 SS 1910 U Sozialrechtliche Übungen mit einer Einleitung 

über Soziale Rechtsprechung 
2, 14tägl. jur. PD 100 

WS 1910/11 V 
V 

Deutsches Sozialrecht II (Versicherungsrecht) 
Gewerberechtspolitik und Sozialrechtspolitik mit 
Exkursionen 

1 
2 

jur. 
jur. 

PD 
P D 

200 
120 u. a. 

1927/28 SS 1927 V Deutsches Jugendrecht (insbesondere Jugend­
wohlfahrt) 

1 jur. a. o. P. 530 

WS 1927/28 — — — — — — 

1963-1966 WS 1963/64 - — — — — — 

SS 1964 - — — — — — 

WS 1964/65 - — — - — — 

SS 1965 - — - - - -
WS 1965/66 V 

K 
Das Recht der sozialen Sicherheit im Gefüge 
unserer Rechtsordnung 
Kolloquium zur Vorlesung 

1 
1 

jur. 
jur. 

L 
L 

110 
110 

SS 1966 V Einführung i n das Recht der sozialen Sicherheit 1 jur. L 110 
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U N I V E R S I T Ä T K Ö L N (gegr. 1919) 
1927/28 SS 1927 V Bürgerliches Recht: Familien- und Familienfür-

sorgerecht 
3 jur. o. P. 520 

WS 1927/28 V Bürgerliches Recht: Familien- und Familienfür-
sorgerecht 

3 jur. a. o. P. 520 

1963-1966 WS 1963/64 V 
V 
V 
[S 

Die Rentenversicherungen europäischer Staaten 
Sozial- und Jugendhilferecht 
Einführung i n das Recht der sozialen Sicherung 
Versicherungswissenschaftliches Hauptseminar 

2 
1 
2 
2 

wiso. 
jur. 
jur. 
jur. 

L 
L 

HP 
HP] 

240 eur. 
410 
110 

SS 1964 V 
V 

Grundzüge der Sozialversicherung 
Hauptprobleme internationaler Sozialversiche­

3 
2 

wiso. 
wiso. 

o. P. 
L 

200 
290 sp. 

[S 
V 
V 
V 
U 

rung 
Versicherungswissenschaftliches Hauptseminar 
Soziale Sicherung 
Das Recht der Unfallversicherung 
Sozial- und Jugendhilferecht 
Übungen i m Recht der Individual- und Sozial­
versicherung 

2 
2 
1 
1 
2 

wiso. 
wiso. 
jur. 
jur. 
jur. 

HP] 
PD 

o. P. 
L 

o. P. + 
H P 

110 
230 
410 

200 u. a. 

WS 1964/65 V Aktuelle Fragen internationaler Sozialversiche­ 2 wiso. L 290 sp. 
V 

rung 
Sozialversicherung und Familienlastenausgleich 
als Elemente der freiheitlichen Gesellschaftsord­
nung (Aktuelle Fragen der „sozialen Sicher­
heit") 

1 wiso. o. P. 202 sp. 
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WS 1964/65 V Einführung i n das Recht der Sozialversicherung 1 jur. HP 200 
V Sozial- und Jugendhilferecht 1 jur. L 410 

SS 1965 V Die soziale Sicherheit i n der E W G 2 wiso. L 110 eur. 
V Sozial- und Jugendhilferecht 1 jur. L 410 
u Übungen i m Individual- und Sozialversiche­ 2 jur. o. P. 200 u. a. 
[S 

rungsrecht o. P.] [S Versicherungswissenschaftliches Hauptseminar 2 jur. o. P.] 

WS 1965/66 V Grundzüge der Sozialversicherung I: Renten- und 2 wiso. L 215 
Unfallversicherung 

V Grundprobleme des Rechts der sozialen Sicher­ 2 jur. o. P. 110 
heit 

V Sozial- und Jugendhilferecht 1 jur. L 410 
[S Versicherungswissenschaftliches Hauptseminar 2 jur. o. P.] 

SS 1966 V Grundzüge der sozialen Sicherheit II: Kranken­ 2 wiso. L 214 
versicherung, Arbeitslosenversicherung, Fami­
lienleistungen 

V Sozialpolitik II (Einrichtungen der sozialen Si­ 2 wiso. o. P. 110 
cherung) 

V Methoden der Fürsorge (Sozialhilfe) i m System 2 wiso. GastP. 400 sp. 
der Bundesrepublik 

V Das Recht der privaten und sozialen Unfallver­ 1 jur. o. P. 230 u. a. 
sicherung 

jur. 
V Sozial- und Jugendhilferecht 1 jur. L 410 
[S Versicherungsrechtliches Seminar 2 jur. o. P.] 
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U N I V E R S I T Ä T M A I N Z (gegr. 1946) 
1963-1966 WS 1963/64 V Grundzüge des Sozialversicherungsrechts i n der 

BRD 
1 jur. HP 200 

S 1964 - — - - - -WS 1964/65 - — - - - -SS 1965 V Grundzüge der Sozialversicherung i n der BRD 1 jur. L 200 
WS 1965/66 - — - - - -SS 1966 — — — — — 

WIRTSCHAFTSHOCHSCHULE*) / U N I V E R S I T Ä T M A N N H E I M 
1963-1966 WS 1963/64 V Gegenwartsfragen der Sozialversicherung und 

der Sozialpolitik 
1 wiso. L 200 sp. 

SS 1964 V Gegenwartsfragen der Sozialversicherung 1 wiso. L 200 sp. 
WS 1964/65 V Einführung i n die neu geordnete Sozialversiche­

rung 
1 wiso. L 200 

SS 1965 V Einführung i n die neu geordnete Sozialversiche­
rung II 

1 wiso. L 200 

WS 1965/66 V Soziale Rentenversicherung i n ihrer Wechsel­
wirkung zur Individualversicherung 

1 wiso. L 240 sp. 

SS 1966 V Gesetzliche Kranken- und Unfallversicherung 
aus der Sicht der Wirtschaft 

1 wiso. L 212 sp. 

*) Früher Handelshochschule Mannheim. Erst für 1963 ff berücksichtigt. 
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U N I V E R S I T Ä T M A R B U R G 
1910/11 SS 1910 V Die deutsch-soziale Gesetzgebung (Arbeiter-Ver­

sicherungsrecht) 
1 jur. o. P. 120 

WS 1910/11 - — - - - — 

1927/28 SS 1927 - — - - - -
WS 1927/28 V Sozialversicherungsrecht 1 jur. N . N . 200 

1963-1966 WS 1963/64 [V Blinden recht und -fürsorge 1 med. HP] 
SS 1964 V Sozialversicherungsrecht 2 jur. L 200 
WS 1964/65 - — - - - -SS 1965 V Sozialversicherungsrecht 2 jur. L 200 
WS 1965/66 - - - - -SS 1966 V Das Recht der sozialen Sicherung 2 jur. L 110 

U N I V E R S I T Ä T M Ü N C H E N 
1910/11 SS 1910 V Gewerbe- und Arbeiterversicherungsrecht 2 jur. PD 120 u. a. 

WS 1910/11 — — — — — — 
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1927/28 SS 1927 V 
U 

Ubersicht über das Sozialversicherungsrecht 
Wissenschaftliche und praktische Übungen aus 
dem Sozialversicherungsrecht 

1 
1 

jur. 
jur. 

HP 
HP 

200 
200 

WS 1927/28 V 

V 

Sozialversicherungsrecht (im Überblick; auch als 
Ergänzungen zu verwaltungsrechtlichen Vor­
lesungen) 
Jugendrecht und Jugendfürsorge 

1 

2 

jur. 

jur. 

o. P. 

L 

200 

530 
1963-1966 WS 1963/64 - — - - - -

SS 1964 V Soziale Sicherheit und Sozialpolitik 2 wiso. o. P. 110 sp. 
WS 1964/65 - — - - - -SS 1965 V öffentliches Sozialrecht 1 jur. 0 . P. 100 
WS 1965/66 V Soziale Sicherheit und Sozialversicherung 2 wiso. 0 . P. 110 
SS 1966 - — - - - — 

U N I V E R S I T Ä T M U N S T E R 
1910/11 
1927/28 SS 1927 V Jugendrecht insbesondere Jugendstrafrecht und 

Jugendfürsorgerecht 
2 jur. o. P. 530 

WS 1927/28 - — - - -
1 9 6 3 - 1 9 6 6 WS 1963/64 [V Soziale Sicherheit i n der industriellen Gesell­

schaft 
1 theol. GastP] 
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u Übungen zur Privat- und Sozialversicherung 2 jur. apl. P. 200 u. a. 
[V Sozialversicherung einschl. ärztlicher Begutach­ 1 med. apl. P.] 

tung und Versorgungsmedizin 
SS 1964 [V Sozialversicherung einschl. ärztlicher Begutach­ 1 med. a p l P.] 

tung und Versorgungsmedizin 
a p l P.] 

WS 1964/65 V Grundzüge des Sozialrechts 2 jur. L 100 
V Versicherung II: Sozialversicherung 2 wiso. apl. P. 200 

SS 1965 V Grundzüge des Sozialrechts 2 jur. L 100 
K Aktuelle Probleme des Fürsorgeprinzips 1 wiso. o. P. + 400 sp. 

PD + 
apl. P. 

[V Sozialversicherung einschl. ärztlicher Begutach­ 1 med. apl. P.] [V 
tung und Versorgungsmedizin 

apl. P.] 

WS 1965/66 V Grundzüge des Sozialrechts (f. Fortgeschrittene) 2 jur. L 100 
[V Sozialversicherung einschl. ärztlicher Begutach­ 1 med. apl. P.] [V 

tung und Versorgungsmedizin 
apl. P.] 

SS 1966 V Sozialrecht und öffentliches Recht 1 jur. L 100 sp. 
V Versicherung II: Sozialversicherung 2 wiso. apl. P. 200 
(V Sozialversicherung einschl. ärztlicher Begutach­ 1 med. apl. P.] 

tung und Versorgungsmedizin 
apl. P.] 

U N I V E R S I T Ä T S A A R B R U C K E N (gegr. 1947) 
1963-1966 WS 1963/64 V Sozialgerichtsbarkeit 1 jur. L 700 

V Zwischenstaatliches Sozialversicherungsrecht 1 jur. L 290 
[V (Soziale Medizin): Standeskunde und Versiche­ 1 med. L] 

rungswesen 
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V Das Recht der sozialen Sicherheit i n den Län­ 1 EFI L 110 eur. 
dern der E W G 

SS 1964 V Sozialgerichtsbarkeit 1 jur. L 700 
V Probleme der Krankenversicherung 1 jur. L 220 
[V (Soziale Medizin:) Standeskunde und Versiche­ 1 med. L] 

rungswesen 
V Das Recht der sozialen Sicherheit i n den Län­ 1 EFI L 110 eur. 

dern der E W G 
WS 1964/65 V Grundzüge des Sozialversicherungsrechts 2 jur. L 200 

s Seminar über Fragen der Sozialpolitik und des 1 jur. + o. P. 100 u. a. 
Sozialrechts wiso. 

[V (Soziale Medizin:) Standeskunde und Versiche­ 1 med. N . N.] 
rungswesen 

V Das Recht der sozialen Sicherheit in den M i t ­ 1 EFI L 110 eur. 
gliedstaaten der E W G 

SS 1965 V Internationales Sozialversicherungsrecht 1 jur. L 290 
V Sozialgerichtliches Verfahren 1 jur. L 700 
[V (Soziale Medizin:) Standeskunde und Versiche­ 1 med. N . N.] 

rungswesen 
WS 1965/66 V Grundzüge des Sozialversicherungsrechts 2 jur. L 200 

s Seminar über Fragen des Sozialrechts und der 2 jur. + o. P. 100 u. a. 
Sozialpolitik wiso. 

V Das Recht der sozialen Sicherheit in den M i t ­ 1 EFI L 110 eur. 
gliedstaaten der E W G 

SS 1966 [ ü Hilfe, Fürsorge, Sozialpolitik (Einführung) 2 phi l . o. P.] 
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U N I V E R S I T Ä T T U B I N G E N 
1910/11 
1927/28 SS 1927 - — - - - -

WS 1927/28 V Recht der Sozialversicherung 1 jur. o. P. 200 
1963-1966 WS 1963/64 - — - - - -SS 1964 V Grundzüge des Sozialversicherungsrechts und des 

sozialgerichtlichen Verfahrens 
2 jur. L 203 

WS 1964/65 - — - - - -SS 1965 V Grundfragen des Sozialversicherungsrechts 2 jur. L 200 
WS 1965/66 V Die Rundfunkfreiheit und die Sicherung des 

Autors i m Sozialrecht 
1, 14tägl. jur. HP 100 sp. 

SS 1966 V Grundfragen des Sozialversicherungsrechts 2, 14tägl. jur. H P 200 

U N I V E R S I T Ä T W U R Z B U R G 
1910/11 
1927/28 SS 1927 V 

[S 
Armenwesen und soziale Fürsorge 
Versicherungswissenschaftliches Seminar 

2 
2 

jur. 
jur. 

a. o. P. 
a. o. P.] 

400 

WS 1927/28 V 
s 

Sozialversicherung 
Seminar für Fortgeschrittene über Armenwesen 
und soziale Fürsorge 

1 
2 

jur. 
jur. 

a. o. P. 
a. o. P. 

200 
400 
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1963-1966 WS 1963/64 V Arbeits- und Sozialrecht 2 jur. o. P. 100 u. a. 
SS 1964 - — - - - -WS 1964/65 V Wichtige Abschnitte aus dem neuen Fürsorge-

und Jugendrecht 1961/62 
2 jur. HP 410 sp. 

SS 1965 - — - - -WS 1965/66 V 
V 

Arbeits- und Sozialrecht 
Internationale Organisationen und Verträge zur 
Fürsorge und Sozialpolitik 

3 
1 

jur. 
jur. 

o. P. 
HP 

100 u. a. 
100 int. 

SS 1966 V 
[V 

Fünf Jahre Sozialhilferecht der Bundesrepublik 
Deutschland 
Gesundheitsvorsorge i m Rahmen der Sozial­
gesetzgebung 

1 
1 

jur. 
med. 

HP 

L] 

400 sp. 





A N H A N G i : 
Z u s a m m e n s t e l l u n g s o z i a h e c h t l i c h e r U n t e r r i c h t s v e r a n s t a l t u n g e n a n d e n 
m i t t e l - u n d o s t d e u t s c h e n Universitäten für d i e J a h r e 1910I11 u n d 1927/28 
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U N I V E R S I T Ä T BRESLAU 
1910/11 SS 1910 V Recht der deutschen Arbeiterversicherung 1 jur. 0. P. 

WS 1910/11 - — - - -1927/28 

UNIVERSITÄT GREIFSWALD 

1910/11 

1927/28 SS 1927 V Arbeiterschutz und Sozialversicherung 2 jur. L 
WS 1927/28 V Arbeiterschutz und Sozialversicherung 2 jur. L 

U N I V E R S I T Ä T HALLE/WITTENBERG 
1910/11 SS 1910 - — - - — 

WS 1910/11 V Sozialgesetzgebung des Deutschen Reiches 
(Gewerbe- und Arbeitsversicherungsrecht) 

2 jur. 0. P. 

1927/28 SS 1927 - — - - -
WS 1927/28 V Soziales Versicherungsrecht 1 jur. 0. P. 
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U N I V E R S I T Ä T JENA 
1910/11 SS 1910 V Gewerberecht einschl. Arbeiterversichening 1 jur. o. P. 

WS 1910/11 - — - - -
1927/28 
U N I V E R S I T Ä T K Ö N I G S B E R G 
1910/11 
1927/28 SS 1927 - — - -

WS 1927/28 V Sozialversicherungsrecht 2 jur. o. P. 

U N I V E R S I T Ä T LEIPZIG 
1910/11 
1927/28 SS 1927 V 

V 
U 

Recht der öffentlichen Fürsorge 
Recht der Sozialversicherung (Grundzüge 
öffentlichen Versicherungsrechts) 
Übungen zum Recht der Sozialversicherung 

des 
1 
2 
2 

jur. 
jur. 
jur. 

a. o. P. 
o. P. 

a. o. P. 
WS 1927/28 V Recht der Sozialversicherung (Grundzüge 

öffentlichen Versicherungsrechts) 
des 2 jur. a. o. P. 

U N I V E R S I T Ä T R O S T O C K 
1910/11 
1927/28 



A N H A N G 2 : 

Z u s a m m e n s t e l l u n g s o z i a l r e c h t l i c h e r U n t e n i c h t s v e r a n s t a l t u n g e n a n d e r 
H o c h s c h u l e für V e r w a l t u n g s w i s s e n s c h a f t e n i n Speyer für d i e J a h r e 1963 b i s 1 9 6 6 
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H O C H S C H U L E F Ü R V E R W A L T U N G S W I S S E N S C H A F T E N SPEYER 
1963-1966 WS 1963/64 V Einführung i n die neugeordnete Sozialversiche­

rung 
2 L 

SS 1964 V Einführung i n die neugeordnete Sozialversiche­
rung 

2 L 

WS 1964/65 V Einführung i n die neugeordnete Sozialversiche­
rung 

2 L 

V Einführung i n die neugeordnete Sozialversiche­
rung unter besonderer Berücksichtigung verfas­
sungsrechtlicher Fragen 

2 L 

WS 1965/66 V Einführung in die neugeordnete Sozialversiche­
rung unter besonderer Berücksichtigung verfas­
sungsrechtlicher Fragen 

2 L 

SS 1966 V Einführung i n die neugeordnete Sozialversiche­
rung unter besonderer Berücksichtigung verfas­
sungsrechtlicher Fragen 

2 L 



g e n ) für d i e J a h r e 1910/11, 1927/28 u. 1963—1966 s o w i e a n d e n w i r t s c h a f t s - u. s o z i a l w i s s e n s c h a f t l i c h e n Fakultäten ( A b ­
t e i l u n g e n ) für d i e J a h r e 1963—1966 
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U N I V E R S I T Ä T BERLIN 
jur. 1910/11 SS 1910 

WS 1910/11 
1927/28 SS 1927 

WS 1927/28 
1963-1966 WS 1963/64 

SS 1964 
WS 1964/65 
SS 1965 
WS 1965/66 
SS 1966 

wiso. 1963-1966 WS 1963/64 
SS 1964 
WS 1964/65 
SS 1965 
WS 1965/66 
SS 1966 

U N I V E R S I T Ä T B O N N 
jur. 1910/11 SS 1910 

WS 1910/11 
1927/28 SS 1927 

WS 1927/28 

1 

2 
2 

2 
3* 

2 
2 
1 

1 

1 

3' 

2 

1 
sp. 

1 

1 
1 

2 
2 
4 
3 
1 

1 

1 

3 

2 

2 

2 
3 

*) davon 1 sp. * u. a. 



bO 
Q 3 

3 
3 

O Semester 

1963- -1966 WS 1963/64 
SS 1964 
WS 1964/65 
SS 1965 
WS 1965/66 

SS 1966 
wiso. 1963-1966 

U N I V E R S I T Ä T E R L A N G E N / 
E R L A N G E N - N Ü R N B E R G 

jur. 1910/11 
1927/28 SS 1927 

WS 1927/28 
1963-1966 WS 1963/64 

SS 1964 
WS 1964/65 
SS 1965 
WS 1965/66 
SS 1966 

wiso. 1963-1966 WS 1963/64 
SS 1964 
WS 1964/65 

S2* 
S2' 
S2' 
S2' 

S2 J 

Soziale 
Sicherheit 

Sozialversicherung 

A l l g e m e i n e s 

Familien-
und 

Jugend­
hilfe 

*) davon 1: Vorlesung und Kolloquium 3) Vorlesung und Kolloquium * u. a. 
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t 
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lun
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Semester 
o 
CO 

Sicherheit 
A l l g e m e i n e s B e s o n d e r e s : 2 

Jugend­
hilfe < 

S
o

z
ia

le
 

b
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ge
sa

mt
 

O 
O 

o 
i—( 

r—( CN 8 s 
CN 

CO 

s 
i—i 
CN 

c N 

c S 

CO 

c S 
i—( 
CS 

t n 

c N 

vo 

c S 
i—< 
CS 

o 
CS 
CS 

O S 
CS 

O 

CS 
8 o o s 

m 

o 
r o 
m 

o 
o 
NO 

O 
O 

CA 
Ö 

SS 1965 
WS 1965/66 
SS 1966 2 

2 2 
3 

U N I V E R S I T Ä T F R A N K F U R T 
jur. 1910/11 

1927/28 SS 1927 
WS 1927/28 

1963-1966 WS 1963/64 
SS 1964 
WS 1964/65 
SS 1965 
WS 1965/66 
SS 1966 

2* 

2* 

2 

1 

4* 
4* 

1 1 

1 

4 
2 
4 
2 
4 

wiso. 1963-1966 WS 1963/64 
SS 1964 
WS 1964/65 
SS 1965 
WS 1965/66 
SS 1966 

U N I V E R S I T Ä T FREIBURG 
jur. 1910/11 SS 1910 

2 

1 

s p . 

3 
Ü2 
3 

•2 

•2 

1 

3 
2 

CN
 CN

 CN
 

CO
 CO

 CO
 

1 
Sl 
1 

ü l 

5 
6 
5 
4 
4 
6 

1 

WS 1910/11 s p . 

ü l 
s p . 

1 

•1 Vorlesung und Kolloquium * u .a . 



•3 § T3 
O Semester 

Soziale 
Sicherheit 

Sozialversicherung 

A l l g e m e i n e s :3 

Familien-
und 

Jugend­
hilfe - s 

5 JO 

1927/28 SS 1927 
WS 1927/28 

1963-1966 WS 1963/64 
SS 1964 
WS 1964/65 
SS 1965 
WS 1965/66 
SS 1966 

wiso. 1963-1966 

U N I V E R S I T Ä T GIESSEN4) 
jur. 

wiso. 

1910/11 
1927/28 SS 1927 

WS 1927/28 
1963-1966 
1963-1966 

U N I V E R S I T Ä T G Ö T T I N G E N 
jur. 1910/11 SS 1910 

WS 1910/11 
1927/28 SS 1927 

WS 1927/28 

1/2 ausl. 

4) Der juristische Lehrbetrieb wurde erst wieder i m Jahre 1965 aufgenommen * u. a. 
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Semester S
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z
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Sicherheit 

A l l g e m e i n e s B e s o n d e r e s Fü
rso

rg
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Jugend­

hilfe A
lt

e
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h
il
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S
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b
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Semester 
O 
O 

o i—i CN 
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O 
CN 

O 
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cN 

CN 

a 
s 
CN 

r—t 
c N 

CN i—i 
CN 

CO 

CN 
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c N 
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c N 

VO i—t 
CN 
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c N 

O 
c N 
CN 

O o 
CN 

O 

CN 

o o o o s o 
CO m 

O 
O 
VO 

O 
O 

In
sg

es
am

t 

1963-1966 WS 1963/64 
SS 1964 

WS 1964/65 
SS 1965 
WS 1965/66 
SS 1966 

wiso. 1963-1966 

U N I V E R S I T Ä T H A M B U R G 
jur. 1910/11 

1927/28 SS 1927 

WS 1927/28 

1963-1966 WS 1963/64 
SS 1964 
WS 1964/65 
SS 1965 
WS 1965/66 
SS 1966 

wiso. 1963-1966 

1 

sp. 

S2 

Sl 

S l * 

K l * 

2 

2 

2 

3
6 

S2* 
S l * 
02* 

1 

1 

1 

2* 

1 

1 

1 

3 
2 

5 

2 
2 

6 

3 

1 
1 

1 
2 

6) Davon 1 u. a. * u. a. 



NO 
C N 
C N 

CN ro j -Co -vi O 
! ö -
5 0 0 ^ 
CN 
C N 

< c n <} c o < < c o < o n 

N O C N N O C N N O N O to 
C N O T C N - ^ C N to^J t— O Cn 4̂  Co W O 

G 
g 
tri 

H >: H 

N O \o 
C N C N Co I 
C N 
O N 

NO 
C N 
C N 

N O N O to >— 1̂ O 

G 
< 

a 
H H3 tn 
5 m 
Cd 
w 
O 

H - VO 
NO tS> 
t O -v i 

Fakultät 
(Abteilung) 

Periode 

Ts _. 
100 
110 
111 
112 
120 
200 
202 
203 
211 
212 
213 
214 
215 
216 
217 
220 
230 
240 
290 
400 
410 
510 
520 
530 
600 
700 

Insgesamt 
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Sicherheit 
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U N I V E R S I T Ä T K Ö L N 
jur. 1910/11 

1927/28 SS 1927 
WS 1927/28 

1963-1966 WS 1963/64 
SS 1964 WS 1964/65 
SS 1965 WS 1965/66 
SS 1966 

wiso. 1963-1966 WS 1963/64 
SS 1964 
WS 1964/65 
SS 1965 
WS 1965/66 
SS 1966 

U N I V E R S I T Ä T M A I N Z 
gegr. 1946 jur. 1963-1966 WS 1963/64 

SS 1964 WS 1964/65 

2 

2 

2 

2 

eur. 
2 

02* 
1 

Ü2* 

3 

1 

1 

sp. 

2 
2 

1 

1* 

2 

eur. 2 sp. 
2 sp. 

2 

sp. 

1 

3 
3 

3 
3 

3 
4 
2 
3 
3 
2 

2 

7 

3 

2 

2 
6 

1 

* u. a. 
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PH < 

O Semester 

Soziale 
Sicherheit 

Sozialversicherung 

A l l g e m e i n e s P-t 

Familien-
und 

Jugend­
hilfe 

s 
CN 

8 O CN 

SS 1965 
WS 1965/66 
SS 1966 

wiso. 1963-1966 

WIRTSCHAFTSHOCHSCHULE/ 
U N I V E R S I T Ä T M A N N H E I M 

jur. 1910/11 
1927/28 
1 9 6 3 - 1 9 6 6 

wiso. 1963-1966 WS 1963/64 
SS 1964 
WS 1964/65 
SS 1965 
WS 1965/66 
SS 1966 

U N I V E R S I T Ä T M A R B U R G 
jur. 1910/11 

1927/28 

SS 1910 
WS 1910/11 
SS 1927 
WS 1927/28 

1 
s p . 
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Pe
rio

de
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fe
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Semester 
O O o CS o 

CS 
O O CS 8 

CS 
s 
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i—( es 
CS 

CO 
cS 

2; 
CS 

m 
cS CS cs 

o CS cS 
o 

CS 
o 
cS 8 O o 

un 
o CS m 

o CO m 
O O VD 

O O r-v 

In
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1963-1966 WS 1963/64 
SS 1964 WS 1964/65 
SS 1965 WS 1965/66 
SS 1966 

wiso. 1963-1966 

U N I V E R S I T Ä T M Ü N C H E N 
jur. 1910/11 SS 1910 

WS 1910/11 
1927/28 SS 1927 

WS 1927/28 
1963-1966 WS 1963/64 

SS 1964 WS 1964/65 
SS 1965 WS 1965/66 
SS 1966 

wiso. 1963-1966 WS 1963/64 
SS 1964 

1 

2 

2 
sp. 

2* 

2 

2 

1 
+ 
ü l 
1 2 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

1 

2 

* u. a. 



I I T3 
o 

Semester 

Soziale 
Sicherheit 

Sozialversicherung 

A l l g e m e i n e s 

Familien-
und 

Jugend­
hilfe 

WS 1964/65 
SS 1965 
WS 1965/66 
SS 1966 

U N I V E R S I T Ä T M U N S T E R 
jur. 1910/11 

1927/28 SS 1927 
WS 1927/28 

1963-196(: WS 1963/64 
SS 1964 
WS 1964/65 
SS 1965 
WS 1965/66 
SS 1966 

wiso. 1963- -1966 WS 1963/64 
SS 1964 
WS 1964/65 
SS 1965 

WS 1965/66 
SS 1966 

Ü2 

* u. a. 
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100 
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120 
200 
202 
203 
211 
212 
213 
214 
215 
216 
217 
220 
230 
240 
290 
400 
410 
510 
520 
530 
600 
700 

—• \ ro ro —• Ül r O CO CO Insgesamt 

U Q i i p i s i d q Q 08 
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UNIVERSITÄT WURZBURG 

jur. 1910/11 
1927/28 SS 1927 

WS 1927/28 

1963-1966 WS 1963/64 
SS 1964 
WS 1964/65 

SS 1965 
WS 1965/66 
SS 1966 

wiso. 1963-1966 

2* 

4
6 

1 
2 

S2 

1 

sp. 

2 
sp. 

2 
3 

2 

2 

4 
1 

6
) Davon 3 u. a.; 1 int. * u. a. 



ÜBERSICHT in 
Übersicht über d a s V o r k o m m e n v o n U n t e r r i c h t s gegenständen u n d d i e 

Z a h l d e r j e w e i l i g e n U n t e r r i c h t s s t u n d e n 

s au 4-» 
>-t 

Ze
i cd 

pH 

Hochschulen 
mit entspr. 
Ankündigung 

davon je Zeitraum mit 

Ix 2x 3x 4x 5x 6x 

Wiederkehr. Ankündig. 

Lehrveranstal­tungen mit 

Wochenstunden/ 
Semester 

100 Sozialrecht 
1910/11 
1927/28 
1963/66 

jur. 
jur. 
jur. 

110 Soziale Sicherheit 
(Sozialversicherung u n d 
Versorgung und Fürsorge) 

1910/11 
1927/28 
1963/66 

jur. 
jur. 
jur. 
wiso. 

111 Sozialversicherung u n d Versorgung 
1910/11 
1927/28 
1963/66 

jur. 
jur. 
jur. 
wiso. 

112 Sozialversicherung und Fürsorge 
1910/11 
1927/28 
1963/66 

jur. 
jur. 
jur. 
wiso. 

120 Soziale Sicherung der Arbeitnehmer 
(i. S. der Sozialgesetzgebung des 
Reiches vor 1914) 

1910/11 jur. 
1927/28 jur. 

1933/66 jur. 
wiso, 

200 Sozialversicherung 
1910/11 
1927/28 
1963/66 

jur. 
jur. 
jur. 
wiso. 

3 

11 

12 

5 

*) u .a . 



Übersicht I I I 83 

B 
3 

N 
3 
cd 

Hochschulen 
mit entspr. 
Ankündigung 

davon je Zeitraum mi t 

2x 3x 4x 5x 6x 

Wiederkehr. Ankündig. 

Lehrveranstal­
tungen mit 

Wochenstunden/ 
Semester 

202 Sozialversicherung 
und Familienlastenausgleich 

1910/11 jur. 
1927/28 jur. 
1963/66 jur. 

wiso. 
203 Sozialversicherung 

und Sozialgerichtsbarkeit 
1910/11 jur. 
1927/28 jur. 
1963/66 jur. 

wiso. 
211 Kranken-, Unfal l - , 

und Rentenversicherung 
1910/11 jur. 
1927/28 jur. 
1963/66 jur. 

wiso. 
212 Kranken- und Unfallversicherung 

1910/11 jur. 
1927/28 jur. 
1963/66 jur. 

wiso. 
1 

2 

213 Kranken- und Rentenversicherung 
1910/11 jur. 
1927/28 jur. 
1963/66 jur. 

wiso. 
214 Kranken- und Arbeitslosen­

versicherung und Familienleistungen 
1910/11 jur. 
1927/28 jur. 
1963/66 jur. 

wiso. 



84 Übersichten 

a 
:cd cd •+-» 

'CD 
N cd P-, 

Hochschulen 
mit entspr. 
Ankündigung 

davon je Zeitraum mit 

2x 3x 4x 5x 6x 

Wiederkehr. Ankündig. 

Lehrveranstal­
tungen mit 

Wochenstunden/ 
Semester 

215 Unfal l - und Rentenversicherung 

216 Unfall- , Renten-
und Arbeitslosenversicherung 

1910/11 jur. 
1927/28 jur. 
1963/66 jur. 

wiso. 

1910/11 jur. 
1927/28 jur. 
1963/66 jur. 

wiso. 
217 Renten-

und Arbeitslosenversicherung 
1910/11 jur. 
1927/28 jur. 
1963/66 jur. 

wiso. 
220 Krankenversicherung 

1910/11 jur. 
1927/28 jur. 
1963/66 jur. 

wiso. 
230 Unfallversicherung 

1910/11 jur. 
1927/28 jur. 
1963/66 jur. 

wiso. 
240 Rentenversicherung 

1910/11 
1927/28 
1963/66 

jur. 
jur. 
jur. 
wiso. 
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Hochschulen 
mit entspr. 
Ankündigung 

davon je Zeitraum mit 

lx 2x 3x 4x 5x 6x 

Wiederkehr. Ankündig. 

Lehrveranstal­
tungen mit 

Wochenstunden/ 
Semester 

290 Internationales 
Sozialversicherungsrecht 

1910/11 jur. 
1927/28 jur. 
1963/66 jur. 

wiso. 
400 Fürsorge (Sozialhilfe) 

1910/11 jur. 
1927/28 jur. 3 1 

1963/66 jur. 1 1 
wiso. 4 2 

410 Fürsorge und Jugendwohlfahrt 
(Jugendfürsorge) 

1910/11 jur. 
1927/28 jur. 1 

1963/66 jur. 2 

wiso. 1 

510 Familienlastenausgleich 
1910/11 jur. 
1927/28 jur. 
1963/66 jur. 

wiso. 
520 Familienfürsorge 

1910/11 jur. 
1927/28 jur. 
1963/66 jur. 

wiso. 
530 Jugendwohlfahrt (u. ä.) 

1910/11 jur. 
1927/28 jur. 6 6 

1963/66 jur. 2 2 
wiso. 1 1 
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angei 

2 
chens 
Seme 

anst 
l mi 

3 
tunc 
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4 
len/ 

600 Alt 

700 S02 

ershilfe 
1910/11 
1927/28 
1963/66 

rialgerichts 
1910/11 

1927/28 
1963/66 

jur. 
jur. 
jur. 
wiso. 

barkeit 
jur. 
jur. 
jur. 
wiso. 

1 

2 2 

1 4 

6 



A N H A N G Z U R ÜBERSICHT III 
Z u s a m m e n s t e l l u n g d e r S u m m e n 
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CS c S c S CS CS 

o 
CS 
c S 

o 
CO 
CS c S 

o 
OS 
c S 

O 

s 
o o 

LO 

o 
CS 
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o 
CO 
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VO 
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O 
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Z A H L DER U N T E R ­
RICHTSVERANSTAL­
T U N G E N PRO F A C H 

jur. 

wiso. 

1910-1911 
1927-1928 
1963-1966 
1963-1966 

1 

1 

23 18 

9 

1 

1 

6 

2 

4 

19 

26 

16 1 

1 1 1 

2 1 1 

1 

1 
1 

1 

1 2 

2 

2 

2 

5 

1 

8 

2 

7 

2 1 

2 6 

2 

1 4 

6 

Insgesamt 25 27 1 1 8 65 1 1 1 3 1 1 2 1 1 1 2 2 4 14 11 1 2 9 4 6 

Z A H L DER W O C H E N ­
S T U N D E N PRO F A C H 

jur. 

wiso. 

1910-1911 
1927-1928 
1963-1966 
1963-1966 

1 

1 

37 25 

17 

2 

2 

11 

4 

4 

28 

45 

29 1 

2 1 2 

4 1 2 

2 

2 
2 

2 

1 2 

3 

2 

4 

8 

1 

14 

2 

8 

2 
2 

6 9 

3 

1 4 

6 

Insgesamt 39 42 2 2 15 106 1 2 1 6 1 2 4 2 2 1 2 3 6 23 12 2 6 13 4 6 



ÜBERSICHT IV 
A n t e i l d e r v e r s c h i e d e n e n G r u p p e n v o n H o c h s c h u l l e h r e r n a m s o z i a l r e c h t l i c h e n U n t e r r i c h t s a n g e b o t 

Zeitraum Fakultät insgesamt o. P. + a. o. P. apl. P. PD (o.) HP L GastP. N N 

a P a P a P a P a P a P a P a P 

SS 1910 u. WS 1910/11 
jur. 16 100% 3 19% 13 8 1 % 

SS 1927 u. WS 1927/28 
jur. 60 100% 32 5 3 % 7 12% 8 1 3 % 12 2 0 % 1 2 % 

WS 1963/64 
bis SS 1966 

jur. 140 100% 60 4 3 % 2 1 % 4 3 % 29Vt 2 1 % 43Vi 3 1 % 1 1% 

WS 1963/64 
bis SS 1966 

wiso. 88 100% 22 2 5 % 4 4 % 2 2 % 18 2 2 % 37 4 2 % 2 2 % 3 3 % 

a = absolut 
p = prozentual 



Dritter Teil 

A N L A G E N U N D S C H R I F T T U M S V E R Z E I C H N I S 





A N L A G E i : 

S c h i e i b e n des V o r s i t z e n d e n des V o r s t a n d e s des D e u t s c h e n S o z i a l ­
g e r i c h t s v e r b a n d e s a n d e n Präsidenten des W i s s e n s c h a f t s r a t e s v o m 
6. J u l i 1 9 6 6 

D e m Vernehmen nach hat der Wissenschaftsrat die Absicht, die 
Schwerpunktplanung für die Forschung an den Hochschulen der B u n ­
desrepublik neu z u überdenken. Der Deutsche Sozialgerichts verband 
bittet aus diesem Anlaß dringend, dabei das Sozialrecht — genauer: das 
Recht der sozialen Sicherheit — einzubeziehen u n d einen oder mehrere 
Schwerpunkte für Sozialrecht an den deutschen Hochschulen z u schaf­
fen. 

Über die tatsächliche Bedeutung des Rechts der sozialen Sicherheit 
braucht an dieser Stelle w o h l nicht berichtet z u werden. A l l e i n v o n der 
Sozialversicherung werden 90 v. H . der Bevölkerung erfaßt. U b e r ihre 
Leistungen, welche schon die Grenze v o n jährlich 50 M i l l i a r d e n D M 
überschritten haben, vol lz ieht sich die breiteste Einkommensumschich­
tung i n der Bundesrepublik. Sie w i r d wesentlich ergänzt durch die ver­
schiedenen Institutionen der Versorgung (Kriegsopferversorgung, beam­
tenrechtliche Versorgung, Kindergeldgesetzgebung usw.) u n d die a l l ­
gemeine Sozialhilfe. D i e gerechte Gestaltung u n d die Funktionsfähig­
keit dieses reich gegliederten Systems ist eine der wichtigsten Voraus­
setzungen der Integration des freiheitlichen sozialen Rechtsstaates. 

So offen die elementare Bedeutung des Rechts der sozialen Sicherheit 
für den einzelnen Menschen wie für das staatliche Ganze zutage liegt, so 
erstaunlich ist es, wie wenig die Verantwortung der Wissenschaft für 
diesen Lebensbereich gemeinhin gesehen wi rd . U n d dabei wiederum 
ist es vor al lem die rechtsiwssenschaftliche Forschung, welche die soziale 
Umverte i lung u n d Sicherung am stärksten vernachlässigt. Das ist ge­
schichtlich erklärbar (dazu etwa Zacher, Sozialgerichtsbarkeit u n d So­
zialrecht, Zeitschrift für Sozialreform, 10. Jahrgang [1965] S. 137 ff. = 
Die Sozialgerichtsbarkeit, 12. Jahrgang [1965] S. 69 ff). D i e exegeti­
sche Rechtskultur, welche die Sozialversicherung i m ersten Dr i t te l des 
Jahrhunderts gewonnen hatte, hatte sie ebenso isoliert wie die Ver­
seil wisterung der „Arbeiterversicherung" mi t dem „Arbeitsrecht". Das 
seit dem ersten Weltkr ieg a l lzu rasch u n d sprunghaft aufgebaute, ver­
änderte u n d — weit über die abhängig Beschäftigten hinaus — auf die 
ganze Gesellschaft erstreckte System der sozialen Sicherheit wurde so 
weder von der klassischen Dogmatik der Sozialversicherung, noch v o m 
Arbeitsrecht, noch v o m öffentlichen Recht her bewältigt. Mit t lerwei le 
hat die Denkvosrtel lung eines Gesamtsystems der sozialen Sicherheit 
jedoch den Blick auf die wesentlichen Sachzusammenhänge eröffnet. 
U n d das neue Verfassungsrecht hat dazu gezwungen, die Rechtseinrieb-
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tungen der sozialen Sicherheit wieder i n der Staat-Bürger-Dimension z u 
sehen, sie also i n den R a h m e n des öffentlichen Rechts zurückzuführen. 

D i e Jahre der Entwicklung des Systems der sozialen Sicherheit unter 
der Verfassungsordnung der Bundesrepublik haben bewiesen, welche 
fruchtbaren Grundlagen für die rechtswissenschaftliche A r b e i t n u n m e h r 
gegeben sind. W e n n die rechtswissenschaftliche Forschung auf dem Ge­
biete des Sozialrechts dennoch nicht annähernd den Erwartunegn ge 
nügt , die i m Interesse der Menschen, die, w i e auch i m m e r , auf die E i n 
richtungen der sozialen Sicherheit angewiesen s i n d , auf sie gerichtet 
werden müssen, so liegt das vor a l lem daran, daß die Arbeitskraft und 
die Arbeitsmöglichkeiten der einzelnen Hochschullehrer, die sich der so­
zialrechtlichen Forschung annehmen w o l l e n , überfordert werden. Kom­
m e n sie — i n der klassischen E i n h e i t des „Arbeits- u n d Sozialrechts" — 
v o m Arbeitsrecht her, so müssen sie sich erst den heute bestimmenden 
öffentlichrechtlichen Standort des Rechts der sozialen Sicherheit z u eigen 
machen, w e n n sie dieses z u m wesentlichen Gegenstand ihrer Forschung 
machen w o l l e n . K o m m e n Sie dagegen v o m öffentlichen Recht her, so ist 
i m Gesamtfeld ihrer Aufgaben das Recht der sozialen Sicherheit z u ­
nächst e in Bestandteil des „besonderen Verwaltungsrechts". U n d wer 
dessen Viel fa l t kennt , k a n n beurteilen, w i e w e n i g es dem Lehrer des 
öffentlichen Rechts heute möglich ist, sich der Forschung auf e inem T e i l ­
gebiet konzentriert z u w i d m e n . A u d i die sozialrechtlich Interessierte­
sten unter den derzeitigen juristischen Hochschullehrern haben keine 
Möglichkeit , sich m i t H i l f e eines w i r k u n g s v o l l e n Apparats auf die so­
zialrechtliche Forschung z u konzentrieren. Erfolgreiche sozialrechtliche 
Forschung ist heute zudem n u r i n enger Zusammenarbeit m i t den 
Sozialwissenschaften (Sozialpolitik, N a t i o n a l ö k o n o m i e , Sozialpsycliolo-
gie usw.) u n d der M e d i z i n möglich. Dieser zusätzliche „ A u f w a n d " ist e in 
weiteres H e m m n i s für den Hochschullehrer, der sich der sozialrechtli­
chen Forschung zuwenden w i l l . 

In dieser Situation scheint die Begründung eines Schwerpunktes für 
das Sozialrecht (Recht der sozialen Sicherheit) als die einzige Mögl ich­
keit , die sozialrechtliclie Forschung entscheidend voranzubringen. Es ist 
ganz ausgeschlossen, an al len deutschen Hochschulen eine gleich effek­
tive u n d durchdringende sozialrechtliche Forschungsarbeit aufzubauen. 
Es gibt aber eine Reihe v o n Hochschulen, an denen sich Ansätze zur so­
zialrechtlichen Forschung zeigen. Wenigstens eine oder einige dieser 
Forschungsstätten k ö n n t e n u n d sollten dadurch, daß der Wissenschafts­
rat sie z u sozialrechtlichen Schwerpunkten erklärt, z u w i r k u n g s v o l l e n 
Zentren der Forschungsarbeit auf dem Rechtsgebiet der sozialen Sicher­
heit gemacht werden. Der Deutsche Sozialgerichtsverband möchte seine 
Vorstellungen i n dieser Richtung nicht ungefragt konkretisieren. Er ist 
jedoch bereit, A u s k u n f t darüber z u geben, w o nach seiner Ansicht die 
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sozialrechtliche Forschung schon bisher jene Dichte erreicht hat, die 
den Zugriff des Wissenschaftsrates rechtfertigen würde, ja z u m T e i l ge­
radezu herauszufordern scheint. 

U m k e i n Mißverständnis aufkommen z u lassen, sei betont, daß es dem 
Deutschen Sozialgerichtsverband i n diesem Z u s a m m e n h a n g nicht p r i ­
mär u m die Förderung der akademischen Lehre auf dem Gebiet des So­
zialrechts geht. In welchem M a ß e sie dem allgemeinen juristischen U n ­
terricht notwendig angehören soll u n d i n welchem R a h m e n u n d U m f a n g 
Spezialstudien auf dem Gebiet des Sozialrechts ermöglicht werden sol­
len, ist eine Frage, die der Deutsche Sozialgerichtsverband i n sich u n d 
m i t v/eiteren Sachverständigen derzeit noch diskutiert . A u c h hier scheint 
sich die Notwendigkeit einer Konzentrat ion an einzelnen akademischen 
Lehrstätten abzuzeichnen. Ginge die Entwicklung i n diese Richtung, so 
wären die sozialrechtlichen Schwerpunkte vielleicht auch die geeigne­
ten Stätten für einen akademischen Ergänzungsunterricht auf sozial-
rechtlichem Gebiet. Doch m u ß dieses A n l i e g e n der Lehre v o n demjeni­
gen der akademischen Forschung zunächst getrennt gesehen werden: 
daß die rechtswissenschaftliche Forschung auf dem Gebiet des Sozial­
rechts i n die Verantwortung der Hochschulen fällt, scheint bereits jetzt 
unstreitig z u sein. 

Zusammenfassend darf ich deshalb den Wissenschaftsrat nochmals bit­
ten, bei seiner Schwerpunktplanung das Sozialrecht z u berücksichtigen. 
Der Deutsche Sozialgerichtsverband ist z u weiteren A u s k ü n f t e n gerne 
bereit. Z u r Unterrichtung über den Deutschen Sozialgerichtsverband 
darf ich auf das beigefügte Informationsblatt verweisen. 

Ich erlaube m i r , je einen Abdruck dieses Briefes an den H e r r n V o r ­
sitzenden der Wissenschaftlichen K o m m i s s i o n , H e r r n Prof. D r . Breder­
eck, ferner an Frau Prof. D r . L i e f m a n n - K e i l (Saarbrücken), H e r r n Prof. 
D r . Achter (Köln) u n d H e r r n Prof. D r . Hettlage (Mainz) als den meines 
Wissens fachlich dem angeschnittenen Fragenkreis zunächststehenden 
Hochschullehrern unter den M i t g l i e d e r n des Wissenschaftsrates zuzulei ­
ten. 



A N L A G E 2 

S c h r e i b e n des V o r s i t z e n d e n des V o r s t a n d e s des D e u t s c h e n S o z i a l g e r i c h t s ­
v e r b a n d e s a n H e r r n P r o f e s s o r D r . H e t t l a g e a l s M i t g l i e d des W i s s e n ­
s c h a f t s r a t e s v o m 10. J a n u a r 1967 ( A u s z u g ) . 

Ergänzende S t e l l u n g n a h m e des d e u t s c h e n S o z i a l b e r i c h t s v e r b a n d e s z u r 
F r a g e eines S c h w e r p u n k t e s für S o z i a l r e c h t 

1. Z u m G e g e n s t a n d des S c h w e r p u n k t e s 

E i n Schwerpunkt für Sozialrecht m ü ß t e die methodisch u n d gegen­
ständlich umfassende, intensive rechtswissenschaftliche Durchdringung 
u n d Pflege des Systems d e r s o z i a l e n S i c h e r h e i t z u r Aufgabe haben. D i e ­
ses System umfaßt die verschiedenen Zweige u n d Einrichtungen der 
S o z i a l v e r s i c h e r u n g , der V e r s o r g u n g u n d der Fürsorge. 

I L D i e f a c h l i c h e G r u n d l a g e 

D e n K e r n eines Schwerpunkts für Sozialrecht m ü ß t e n einschlägig inter­
essierte u n d erfahrene Inhaber j u r i s t i s c h e r Lehrstühle tragen. Dabei 
wiederum ist v o n der primären Kompetenz des öffentlichen Rechts, ins­
besondere des V e r w a l t u n g s r e c h t s auszugehen. Sowohl wegen der ge­
schichtlichen Entwicklung der D i s z i p l i n e n als auch wegen der sachlichen 
Z u s a m m e n h ä n g e k a n n ferner nicht darauf verzichtet werden, daß die 
M i t a r b e i t v o n Vertretern des A r b e i t s r e c h t s gesichert ist. Z u begrüßen 
wäre, w e n n die A r b e i t des Schwerpunktes auch über das Arbeitsrecht 
hinaus zivilrechtliche Unterstützung fände. 

E i n sozialrechtlicher Schwerpunkt ist nicht denkbar ohne die Z u s a m ­
menarbeit der beteiligten Juristen m i t interessierten Vertretern der 
S o z i a l w i s s e n s c h a f t . A u s deren Fachbereich ist insbesonders die Sozial­
p o l i t i k , die N a t i o n a l ö k o n o m i e , die Soziologie, aber auch die Arbeitswis­
senschaft z u erwähnen. 

D i e dritte Kooperationsbasis eines sozialrechtlichen Schwerpunktes 
müßte die S o z i a l - u n d A r b e i t s m e d i z i n darstellen. I m Z u s a m m e n h a n g 
damit ist auch an die N o t w e n d i g k e i t der interdisziplinären Z u s a m m e n ­
arbeit m i t der Psychologie, insbesondere der Sozialpsychlogie z u denken. 

Schließlich müßte i n die K o n z e p t i o n eines Schwerpunktes für Sozial­
recht die V e r s i c h e r u n g s w i s s e n s c h a f t einbezogen werden. D a f ü r fällt z u ­
sätzlich ins Gewicht , daß i n i h r e m Bereich die interdisziplinäre Z u s a m ­
menarbeit der Jurisprudenz, der Sozialwissenschaften u n d der M e d i ­
z i n sowie der M a t h e m a t i k bereits i n besonderem M a ß W i r k l i c h k e i t ge­
worden ist. 
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I I I . Z u r F u n k t i o n des S c h w e r p u n k t e s 

D e r Schwerpunkt müßte Forschung u n d Lehre gewidmet sein. Gerade 
daraus rechtfertigt es sich, die Errichtung eines sozialrechtlichen 
Schwerpunktes an einer Hochschule z u fordern. Das jahrzehntelange 
Auseinanderfal len von Forschung u n d Lehre auf dem Gebiete des So­
zialrechts ist eine der Ursachen für die Mangelhaftigkeit seiner wissen­
schaftlichen Ausbi ldung. Der sozialrechtlichen Forschung müssen wieder 
verstärkt jene Impulse zugeführt werden, die v o n der Notwendigkeit 
didaktisch richtiger Aufbereitung des Stoffs i n der akademischen Lehre 
ausgehen. Umgekehrt soll die sozialrechtliche Lehre wieder mehr i n die 
Hände des sozialrechtlichen Forschers gelegt werden; denn nur die Er­
fahrung, die aus der Forschung k o m m t , gewährleistet dem akademi­
schen Unterricht die volle Reife. 

W e n n hier sozialrechtliche L e h r e gefordert w i r d , so ist damit nicht an 
eine Expansion der Spezialvorlesungen i m Rahmen der juristischen 
G r u n d a u s b i l d u n g gedacht. Im Gegenteil scheint es für die Grundausbi l ­
dung gerade wichtig, den sozialrechtlichen Stoff i n den allgemeinen 
Unterr icht des öffentlichen Rechts, insbesondere des Verwaltungsrechts, 
aber auch etwa des Arbeitsrechts einzubeziehen, u m i h m dadurch die 
Selbstverständlichkeit u n d Vertrautheit z u sichern, die seiner Bedeu­
tung a l le in gerecht w i r d ; während er gemeinhin auf Spezialvorlesungen 
abgedrängt w i rd u n d damit Lehrenden u n d Lernenden z u leicht als et­
was aus der juristischen A usb i ldung schlechthin Ausscheidbares er­
scheint. Aber schon die Integration des Sozialrechts i n die allgemeine 
juristische Ausbi ldung gelingt nicht, w e n n der Rückhalt, den die For­
schung der Lehre z u geben hat, nicht verbessert w i r d . 

Daneben empfehlen sich für besonders Interessierte gewiß auch spe­
zielle Unterrichtsveranstaltungen. W e n n die Empfehlungen des Wissen­
schaftsrats zur Studienreform auch für die juristische Ausbi ldung Be­
rücksichtigung finden, so w i r d der richtige Ort für derartige Spezial­
veranstaltungen künftig vor a l lem das A u f b a u s t u d i u m sein. Gerade i m 
H i n b l i c k darauf scheint es wichtig, demjenigen, der sich speziell für das 
Sozialrecht interessiert, eine Ausbildungsstätte v o n besonderem Gewicht 
zur Verfügung zu stellen. D a m i t dem Aufbaustudium künftig vor al lem 
auch die Promotion verbunden sein w i r d , könnte e in Schwerpunkt i n 
besonderem Maße zur Pflegestätte des qualif izierten Nachwuchses wer­
den. 

Im höchsten Maße fruchtbar erschiene die Errichtung eines Schwer­
punkts schließlich vor a l lem für das künftig i n Betracht z u ziehende 
K o n t a k t s t u d i u m . D i e Pflege des Sozialrechts ist geradezu prädestiniert, 
v o n dem Projekt des Kontaktstudiums den größten N u t z e n z u ziehen. 



96 A n l a g e n 

Diese Materie zählt z u jenen Sachbereichen, i n die der junge Jurist a l le in 
auf G r u n d theoretischer A n l e i t u n g k a u m je v o l l einzudringen vermag. 
W e n n danach die Praxis das vol le Interesse provoziert hat u n d damit 
ein neues Bedürfnis nach theoretischer Erschließung entstanden ist, fehlt 
dem Juristen bisher die Mögl ichkeit , sich diese i m R a u m der akademi­
schen Lehre z u holen . M a n k a n n deshalb sicher sein, daß die E i n r i c h ­
tung des Kontaktstudiums i m Bereich des Sozialrechts auf eine beson­
ders große Nachfrage stoßen w i r d . A u c h deren Befriedigung k a n n nicht 
v o n allen Hochschulen gleicherweise erwartet werden. E i n Schwer­
p u n k t für Sozialrecht wäre der beste Ort , das Kontaktstudium z u k o n ­
zentrieren. D a ß diese A r t der Berührung m i t der Praxis posit iv auf 
Forschung u n d Lehre i m R a h m e n des Schwerpunktes zurückwirken 
w i r d , ist offensichtlich. 

Im engeren Bereich der F o r s c h u n g hätte e i n Schwerpunkt neben der 
besonderen b i b l i o t h e k a r i s c h e n u n d d o k u m e n t a r i s c h e n P f l e g e des 
Sozialrechts vor al lem die Aufgabe, eine Gruppe v o n l a n g f r i s t i g täti­
g e n w i s s e n s c h a f t l i c h e n Kräften zur sozialrechtlichen Arbeit zusammen­
zuführen. Der wissenschaftliche M i t t e l - u n d U n t e r b a u fällt bisher für 
die Pflege des Sozialrechts v o l l k o m m e n aus. Für den wissenschaftli­
chen U n t e r b a u liegt es vor al lem daran, daß Assistenten regelmäßig 
ohne wesentliche sozialrechtliche Vorkenntnisse anfangen u n d — m a n ­
gels hinreichend interessanter Fortkommensmöglichkeiten — das sozial­
rechtliche Arbeitsfeld wieder verlassen, ehe sie z u fruchtbarer Arbeit 
ansetzen k o n n t e n . Für einen effektiven M i t t e l b a u könnte ein Schwer­
p u n k t überhaupt erst den notwendigen R a h m e n schaffen. 

IV. Z u r L o k a l i s a t i o n des S c h w e r p u n k t e s 

Vorschläge, an welchen Hochschulen e in sozialrechtlicher Schwer­
p u n k t errichtet werden könnte , s ind n u r sehr bedingt möglich. Der 
Deutsche Sozialgerichtsverband sieht sich nicht imstande, das Vorl ie­
gen aller der Voraussetzungen z u überprüfen, die für die Errichtung 
eines Schwerpunktes gegeben sein m ü ß t e n . . . 
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Entschließung des D e u t s c h e n S o z i a l g e h c h t s v e i b a n d e s a n d i e J u s t i z - u n d 
A i b e i t s m i n i s t e i ( S e n a t o r e n für A r b e i t ) d e r Länder s o w i e d i e D e k a n e 
d e r Rechts- u n d W i r t s c h a f t s w i s s e n s c h a f t l i c h e n Fakultäten d e r B u n ­
d e s r e p u b l i k v o r n 2. N o v e m b e r 196s 

Das Gesetz zur Kürzung des Vorbereitungsdienstes für den Erwerb 
der Befähigung z u m höheren Beamtendienst u n d z u m Richteramt v o m 
18. A u g u s t 1965 (BGBl. I S. 891) w i r d auch eine Änderung der juristi­
schen Ausbildungsordnungen i n den Ländern zur Folge haben. Der 
Lehrstoff wi rd gestrafft u n d die Prüfungsfächer werden beschränkt 
werden müssen. Das läßt befürchten, daß das Recht der sozialen Si­
cherheit, insbesondere der Sozialversicherung, nicht die Berücksichti­
gung findet, die i h m seiner Bedeutung nach zukommt. A u s diesem 
Grunde gestatten w i r uns, auf folgendes h inzuweisen: 

Fast 90 v. H . der Bevölkerung werden v o n der Sozialversicherung er­
faßt. Uber ihre Leistungen, welche schon die Grenze v o n jährlich 50 M d . 
Deutsche M a r k überschritten haben, vol lz ieht sich neben der versiche­
rungsmäßigen Sicherung eine breite Einkommensumschichtung. Dieser 
Prozeß erschöpft sich nicht i n seiner volkswirtschaftlichen, gesellschafts­
politischen u n d technischen Problematik. Er bedarf auch der rechtlichen 
Bewältigung. So erwuchs nicht nur ein N e t z eingehender gesetzlicher 
Regelungen. Immer wieder ergeben sich auch schwierige u n d tiefgrei­
fende Fragen der Rechtsanwendung. Ohne e in Mindestmaß an Unter­
weisung darin w i r d der Jurist der A n w e n d u n g sozialrechtlicher Gesetze 
— wie die Erfahrung lehrt — vielfach hilf los gegenüberstehen u n d da­
her seiner sozialen Verantwortung nicht mehr gerecht werden können. 
Doch sind die i m Bereich der Sozialversicherung auftretenden Rechts­
fragen nicht nur spezieller Natur . Sie hängen v ie lmehr eng m i t allge­
meinen Rechtsproblemen zusammen. Es darf dazu an den Beitrag erin­
nert werden, der auf dem Rechtsgebiet der Sozialversicherung zur Ver­
wirkl ichung des Sozialstaatsprinzips, zur Gewährleistung des Vertrauens­
schutzes und anderer rechtsstaatlicher Pr inz ip ien u n d zur Entfaltung 
der Grundrechte, insbesondere des Eigentums, geleistet wurde. Das 
Recht der Sozialversicherung ist — wie auch das sonstige Recht der so­
zialen Sicherheit — heute eine wesentliche Ergänzung zu zahlreichen 
anderen Rechtsgebieten, deren Berücksichtigung i m Rahmen der Aus­
bildung meist selbstverständlich erscheint. Das zeigt sich z. B. an der 
Verzahnung v o n zivilrechtlichem Schadensersatz, öffentlich-rechtlicher 
Entschädigung u n d sozialversicherungsrechtlicher Risikodeckung. 

A u c h gehört es z u den Aufgaben der Universitäten und der Justiz­
verwaltungen, dafür z u sorgen, daß der richterliche Nachwuchs i n al len 
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i n der Verfassung vorgesehenen 5 Gerichtsbarkeiten gleichermaßen eine 
wissenschaftlich u n d praktisch ausreichende A u s b i l d u n g erhält. Das glei­
che gilt für die A u s b i l d u n g der künft igen Verwaltungsbeamten auf so­
zialrechtlichem Gebiet u n d nicht zuletzt der Rechtsanwälte. H i e r a n fehlt 
es aber zur Zeit . 

W i r verkennen nicht , daß die speziellen Gegenstände juristischer 
A u s b i l d u n g beschränkt werden müssen. Das sollte jedoch nicht zu Lasten 
der Lehrgebiete gehen, die dem Studierenden i n besonders hohem M a ß e 
durch die Kenntnis der Rechtsnormen zugleich einen Einblick i n die 
wirtschaftlichen u n d sozialen Verhältnisse geben, die durch das Recht 
gestaltet werden. 

A u s diesen Erwägungen bitten w i r Sie, sich dafür einzusetzen, daß 
1. i m R a h m e n der ersten juristischen Staatsprüfung auch die Kenntnis 

der G r u n d z ü g e des Sozialversicherungsrechts geprüft w i r d , 
2. i n den Vorbereitungsdienst eine sozialgerichtliche Station möglichst 

obligatorisch eingefügt w i r d , 
3. Richter aus der Sozialgerichtsbarkeit u n d Angehörige der Sozialver­

waltungen vermehrt als M i t g l i e d e r der Prüfungskommissionen z u den 
Prüfungen der ersten u n d zweiten juristischen Staatsprüfung h i n z u ­
gezogen werden. 
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P u n k t a t i o n z u r j u r i s t i s c h e n S t u d i e n r e f o r m 

v o n H a n s F. Z a c h e r 

A . A l l g e m e i n e Grundsätze 

1. F u n k t i o n e l l e s S t u d i e n z i e l 

Das Studium m u ß den Studierenden die Entscheidungs- u n d O r d ­
nungsfunktion des Rechts sowohl i n ihrer Stetigkeit als auch i n ihrer 
gegenständlichen, zeitlichen u n d örtlichen Variabilität erkennen las­
sen u n d i h n befähigen, sie i m R a h m e n genereller (rechtspolitischer, le­
gislativer) oder konkreter (scheinbar oder w i r k l i c h nur „rechtsanwen­
dender") Entscheidung m i t z u verwirkl ichen. 

2. M e t h o d i s c h e s S t u d i e n z i e l 

Dabei ist i h m auch das herkömmliche Subsumtionsverfahren vor­
zustellen, doch nicht als die Schlüsselmethode juristischer A r b e i t schlecht­
h i n , sondern als einen „ G l ü c k s f a l l " einfacher Problemkonstel lation. 
W i c h t i g ist dann aber, den Studierenden darüber hinaus i m Erkennen 
v o n Problemstrukturen u n d der Tragweite v o n Lösungsalternativen 
u n d dem Erkennen u n d Gegeneinanderstellen der berührten allgemei­
nen Grundsätze (spezieller: Normen) z u schulen. Dabei w i r d auch der 
fließende Ubergang zwischen der generellen Rechtssetzung (Legislative, 
Rechtspolitik) u n d der konkreten Rechtsanwendung (richterliche u n d 
administrative Entscheidung) deutlich. Ferner w i r d die positive Rechts­
gestaltung i m engeren, aber gleichwohl zunächst n u r abstrakt erfaßbare 
Situationen umschließenden R a u m vor al lem durch Gestaltung v o n Ver­
trägen, durch verwaltungsrechtliche Verteilungs- u n d Genehmigungs­
verfahren usw. i n ihrer (von der „ S u b s u m t i o n " als beherrschender 
Methode her al lein unzugänglichen) Eigenart sichtbar. 

3. Gegenständliches S t u d i e n z i e l 

a) Grundsätzliches 

Das Studium k a n n u n d braucht keine auf al len Rechtsgebieten „fer­
tigen" — d. h . kenntnisreichen u n d unmittelbar z u m a x i m a l richtiger 
Handhabung des Rechts befähigten — Juristen hervorbringen. Das über­
stiege die methodischen Möglichkeiten akademischen Unterrichts, die 
Lernfähigkeit der Studierenden (wie ja auch die Lehrenden weit ent­
fernt davon sind, diese Universalität darzustellen) u n d die berufliche 
Nachfrage. 
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Das Studium muß sich v ie lmehr auf folgendes konzentrieren: 

( 1 ) D e n unerläßlichen Grundstock an nicht unmittelbar gegenstands­
bezogenen Lehren v o m Wesen u n d der A n w e n d u n g des Rechts; 

( 2 ) den Uberbl ick über das Recht i n a l len seinen gegenständlichen Be­
reichen (weil das Recht über sie alle h i n eine wesentliche E inhei t 
bildet, so daß eine Ausb i ldung , die den gegenständlichen Gesamt­
überblick negiert, das Begreifen des Rechts hindert oder i n die Irre 
leitet); 

(3) Teilbereiche des Rechts, auf denen der Rechtslernende so weit ge­
fördert werden k a n n , daß er selbständig, verläßlich u n d fruchtbar 
„Jurisprudenz" darzustellen vermag. 

D i e primäre Entscheidung ist diejenige hinsichtl ich der A u s w a h l u n d 
Ausdehnung der exemplarischen Studienbereiche (ad 3). Der allgemeine 
Rechtsunterricht (ad 2 ) ist zwar nicht ausschließlich aber doch weitge­
hend eine Funkt ion dieser Entscheidung. U n d auch die Grundssatzlehre 
(ad 1 ) korrespondiert intensiv m i t dem Gegenstandsbereich intensive­
ren Rechtswissens u n d (quasi-)praktischer Rechtsanwendung; wie ja 
auch die konkrete Rechtsunterweisung nicht ohne Elemente grundsätz­
licher Rechtslehre denkbar ist. 

b ) D i e S t o f f a u s w a h l 

D i e A u s w a h l der exemplarischen Studienbereiche muß Einheit mi t 
Vie lhe i t verbinden. D i e Einheit ist notwendig : für die Anknüpfung der 
übrigen Unterrichtsveranstaltungen; für die rationelle u n d gleichheit­
liche Gestaltung der Prüfungen,- u n d u m die Leistungserwartung, die an 
einen akademisch geprüften Juristen gestellt werden darf, zu standar­
disieren. 

Daneben muß ein Bereich indiv iduel ler Entscheidung des Studieren­
den bleiben. Andernfal ls würde die indiv iduel le Ne igung z u m Scha­
den optimaler N u t z u n g der gegebenen Fähigkeiten außer Betracht blei­
ben. D i e Hochschule würde die Aufgabe, spezielle Fähigkeiten z u schu­
len u n d dabei auf die Rechtspraxis der Spezialgebiete e inzuwirken, ohne 
N o t aufgeben. U n d m i t der akademischen Lehre würde weitgehend auch 
die Forschung auf jenen Gebieten vertrocknen, die einer starren verein­
heitl ichenden Redukt ion des Studienprogramms z u m Opfer fielen. 

Freil ich muß schon u m der Gleichheit l ichkeit u n d Rationalität der 
Prüfungen, aber auch u m des beruflichen Leistungsausweises w i l l e n 
auch hinsichtl ich der „Wahlfächer" e in Mindestmaß an Standardisie­
rung Platz greifen. D . h . es wären Wahlfachgruppen z u bi lden. 
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c) Vorläufige Z u s a m m e n f a s s u n g 

A u f der Grundlage dieser Erwägungen w i r d folgendes vorgeschlagen. 

(I) federn Studierenden ist eine intensive Einführung i n die Rechts­
wissenschaft z u bieten u n d zwar: 

( 1 ) Einführung i n das Recht i m Sinne gegenständlich orientierten 
Uberblicks 

(2) Einführung i n Wesen u n d Methode des Rechts 

(II) Jeder Studierende muß sich folgenden P f l i c h t f a c h g r u p p e n w i d m e n : 

(1) Privatrecht: Unter Verzicht auf die bisher 

(2) Strafrecht 
(3) öffentliches Recht 

(III) Daneben hat sich der Studierende e i n e r W a h l f a c l i g r u p p e zu 
widmen. A l s solche Wahlfachgruppen könnten i n Betracht gezogen 
werden: 

( 1 ) Rechtstheorie, Rechtssoziologie, Reelltsphilosophie 

(2) Völkerrecht, Staatslehre u n d Pol i t ik 

(3) Rechtsgeschichte u n d Kirchenrecht 

(4) Spezielles Privatrecht 

(5) Wirtschafts-, Steuer-, Arbeits- u n d Sozialrecht 

(6) Kollisionsrecht, Rechtsvergleichung, Auslandsrecht (hier wäre 
dann auch der O r t für die Anrechnung v o n Auslandssemestern) 

Die Veranstaltungen i m R a h m e n dieser Wahlfachgruppen könnten 
i n besonderem Maße auch den Studierenden des Aufbaustudiums 
nützlich sein. Doch ist das eine Frage, die hier außer Betracht 
gelassen sei. 

(IV) A m Ende des Studiums ist der Student auf das E x a m e n v o r z u b e ­

r e i t e n . 

4. D i e A r t des U n t e r r i c h t s u n d des S t u d i u m s 

Für den Unterricht sind alle bekannten Typen v o n Veranstaltungen 
auszunutzen: 

( 1 ) D i e V o r l e s u n g ist weiterhin das Basiselement des akademischen 
Unterrichts. Für eine Reihe v o n Fächern w i r d es sich nicht e inmal 
empfehlen, v o n der überkommenen Vorlesung i m Sinne des systema­
tischen Vortrags abzugehen. Für die Vorlesungen über Gegenstände 
des positiven Rechts sollte dagegen e in kooperativer St i l — mit 

übliche Intensität u n d Speziali­
sierung 

einschließlich des 
Prozeßrechts 
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Möglichkeit zur Vorbereitung und/oder D i s k u s s i o n und/oder Erfolgs­
kontrol le — gefunden werden. Jedoch m u ß dabei Zurückhaltung 
beobachtet werden. D e r kooperative St i l m u ß eine Chance für den 
Hörer sein u n d darf nicht i n Z w a n g ausarten. D i e U m s t e l l u n g des 
Vorlesungsbetriebs auf die D i s k u s s i o n v o n textbooks setzt nicht nur 
deren Existenz, sondern die funktionel le E inheit v o n Vorlesung u n d 
abschließender Prüfung über den Gegenstand der Vorlesung voraus. 
Unser Unterrichtssystem hat dagegen die einheitliche Schlußprüfung 
i n Rechnung z u stellen. 

(2) Übungen m i t bewerteten schriftlichen A r b e i t e n . 
(3) Exegesen (für die historischen Fächer). 
(4) Das S e m i n a r m u ß m e h r als bisher neben Vorlesung u n d Übung als 

gleichberechtigtes Element des akademischen Unterrichts treten. M . E. 
soll angestrebt werden, daß jeder Student an wenigstens zwei 
Seminaren t e i l n i m m t . 

(5) K o l l o q u i e n 

(6) A r b e i t s g e m e i n s c h a f t e n sollen eine v o n jedem Druck der Bewertung 
u n d der Anwesenheit des Professors freie Gelegenheit für den 
Studierenden sein, sich — kontrol l iert — einen eigenen Zugang 
z u m Unterrichtsstoff z u verschaffen u n d dessen eigenes Verständnis 
z u überprüfen. 

(7) K u r s e k ö n n e n als reine 
(a) F a l l k u r s e der Schulung i n der Technik der Fallösung oder als 
(b) W i e d e r h o l u n g s k u r s e zusätzlich der Sicherung des präsenten W i s ­

sens dienen. 
Beide T y p e n k ö n n e n neben den übrigen Unterrichtsveranstaltungen 
nur eine eng begrenzte F u n k t i o n haben u n d müssen vor a l l e m zeit­
l ich vorsichtig eingesetzt werden. 

D i e Unterrichts Veranstaltungen s ind grundsätzlich a u f d a s Semester 

z u beschränken. Unterrichtsveranstaltungen während der Ferien sind 
nicht n u r für den Lehrkörper problematisch. Sie beeinträchtigen die 
Freiheit der Studierenden u n d schaffen — vor al lem wirtschaftlich be­
dingte — Ungleichheiten unter i h n e n . In Betracht k o m m e n während 

d e r F e r i e n m . E. n u r : 
(1) Fallkurse zur Vorbereitung auf die i m nächsten Semester stattfin­

dende Übung. Sie k ö n n e n — bei entsprechendem Personal — auf 
zwei Wochen m i t je zwei Arbeitsstunden täglich konzentriert 
werden. 

(2) Wiederholungskurse zur Examensvorbereitung, der die Ferien der 
„Examenssemester" ohnedies gewidmet s ind. 
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(3) D i e Ausgabe v o n Seminararbeiten vor Beginn der Ferien. Sie ist m . E. 
der Ausgabe v o n Hausarbeiten während der Ferien bei weitem vor­
zuziehen, w e i l sie den i n d i v i d u e l l e n Mögl ichkeiten der Studierenden 
v i e l m e h r Spielraum läßt. Sie eröffnet zudem — bei entsprechender 
Konzentrat ion des Vorlesungsvolumens — die Möglichkeit , daß ein 
Studierender i n einem Semester sowohl an einem Seminar als auch 
an einer Übung t e i l n i m m t . 

Das S t u d i u m ist so anzulegen, daß der Studierende angeregt ist u n d 
Zeit hat, das, was er i m Unterricht aufnimmt, selbst m i t dem Schrifttum 
z u konfrontieren. 

5. Der Z e i t a u f w a n d 

a) D i e Semester z a h l 

Das Studium m u ß so angelegt werden, daß es auch v o m schwach 
durchschnittlich begabten Studierenden nach acht Semestern abgeschlos­
sen werden k a n n . D i e Planung m u ß i n diesen R a h m e n Spielraum für 
vorübergehendes Stocken u n d Straucheln lassen. W i r d der Abschluß 
nach acht Semestern nicht zur glaubwürdigen Regel, so läßt sich auch 
die wichtige Forderung des Aufbaustudiums nicht verwirkl ichen. 

D i e gesetzliche M i n d e s t z a h l v o n sieben Semestern k a n n dagegen nur 
der v o l l ausnutzen, der entweder besonders begabt ist, ungewöhnlich 
konzentriert arbeitet oder Vorkenntnisse besitzt (z. B. als Rechtspfle­
ger). In diesem Fal l könnte die M i n d e s t z a h l sogar weiter gesenkt wer­
den. 

b) D i e S t u n d e n z a h l 

Jede Planung, die auf e inem K o n s u m v o n Unterrichtsveranstaltungen 
m i t durchschnittlich insgesamt mehr als 18 Wochenstunden (= 3,6 Stun­
den je Tag einer Fünftagewoche) i m Semester aufbaut u n d zugleich Vor-
u n d Nacharbeit zu den Vorlesungen, schriftliche Hausarbeiten i n den 
Übungen u n d M i t a r b e i t i n Seminaren fordert, ist unrealistisch. V o n 
diesen 18 Semesterwochenstunden sollten i m Durchschnitt 2 Wochen­
stunden für das Studium generale, für das „ H e r u m s u c h e n " nach der 
richtigen Wahlfachgruppe, für eventuell notwendige Wiederholungen 
v o n Pflichtveranstaltungen u . ä. ausgespart bleiben. Somit wären etwa 
16 Wochenstunden i n 8 Semestern, insgesamt also 128 Semester-Wo­
chenstunden auf Einführung, Pflichtfachgruppen, Wahlfachgruppen u n d 
Examensvorbereitung (soweit sie ins Semester fällt) z u verteilen. Diese 
Summe k a n n insgesamt etwas erhöht werden, soweit i n den letzten 
Semestern Veranstaltungen zur Examensvorbereitung i n das Programm 
aufgenommen werden, da i n den „Examenssemestern" ohnedies ein 
größerer Zeitaufwand erwartet werden darf u n d m u ß . 
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B) E x e m p l i f i k a t i o n * ) 

I . S u m m a r i s c h e A u f t e i l u n g 

i . D i e Einführung 

Einführung i n Wesen des Rechts u n d Methode der 
Rechtswissenschaft 2 Std. 

Einführung ins Recht i m Sinne eines gegenständlich 
orientierten Uberblicks 3 Std. 

Fallkurs zur Einführung ins Recht (mit Fällen aus 
al len Rechtsgebieten unter bes. Berücksichtigung der 
Staats-, privat-, straf- u n d verwaltungsrechtlichen Seite 
einheitlicher Lebensvorgänge) 2 Std. 

2 . D i e P f l i c h t f a c h g r u p p e n 

(a) S p e z i e l l e V e r a n s t a l t u n g e n 

(aa) P r i v a t r e c h t 

Allgemeiner T e i l 4 Std. 

Schuldrecht (unter grundsätzlicher E inbeziehung des 
Handels- u n d Arbeitsrechts) 6 Std. 

Sachenrecht (unter grundsätzlicher Einbeziehung des 
Urheberrechts) 4 Std. 

Vereins- u n d Gesellschaftsrecht 2 Std. 

Familienrecht 2 Std. 

Erbrecht 2 Std. 

Zivilprozeß (und Grundzüge der Freiwi l l igen 

Gerichtsbarkeit) 3 Std. 

Vollstreckungs- u n d Insolvenzrecht 3 Std. 

( b b ) S t r a f r e c h t 

Allgemeiner T e i l 4 Std. 

Besonderer T e i l 4 Std. 

Strafprozeß 3 Std. 

7 Std. 

26 Std. 

11 Std. 

*) Im Folgenden sind alle Veranstaltungen Vorlesungen, wenn nichts Besonderes angegeben ist. 
Alle Stundenangaben beziehen sich auf Semester-Wochenstunden. 
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37 Std. Ubertrag: 

(cc) öffentliches R e c h t 

Allgemeine Staatslehre 3 Std. 

Staatsrecht 5 Std. 

Verwaltungsrecht, A l l g e m . T e i l 4 Std. 

Verwaltungsrecht, Bes. T e i l 4 Std. 

Verfassungs- u n d Verwaltungsprozeß 2 Std. 

(b) Je Fächergruppe w i e d e r k e h r e n d e V e r a n s t a l t u n g s t y p e n 

Arbeitsgemeinschaft 2 Std. 

Übung I 2 Std. 

Übung II 2 Std. 

Ergänzungs- u n d Vertiefungsvorlesungen 
(Strafrecht z. B. Kr iminolog ie ; öff. Recht z. B. 
Verfassungsgeschichte) 4 Std. 

K o l l o q u i u m 2 Std. 

12 Std. 

für 3 Fächergruppen 36 Std. 

dazu 1 Seminar zu 2 Std. (wenn nicht e in 
Seminar i n einer Wahlfachgruppe besucht 
w i r d : e in weiteres Pflichtfachseminar zu 
2 Std.) 2 Std. 

18 Std. 

38 Std. 

Insgesamt Wochenstunden für die drei 
Pflichtfachgruppen: 93 Std. 

3. D i e W a h l f a c h g r u p p e W i r t s c h a f t s - , S t e u e r - , A r b e i t s - u n d S o z i a l r e c h t , 

d i e h i e r e x e m p l a r i s c h g e n a n n t sei. 

Wirtschaftsrecht 3 Std.*) 

Steuerrecht 4 Std.*) 

Arbeitsrecht 3 Std.*) 

Recht der sozialen Sicherheit 3 Std.*) 

*) Jede dieser Vorlesungen könnte um 1 Stunde gekürzt werden, wenn stattdes­sen ein entsprechendes Kolloquium oder entsprechende Arbeitsgemeinschaften abgehalten werden. 
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Ubertrag: 13 Std. 
Jugendrecht 
Wirtschafts- oder sozialwissenschaftliche Ergänzungs­
vorlesung 
Übungen und/oder Seminare aus den vorbezeichneten 
Fächern 4 Std. 

2 Std. 

1 Std. 

20 Std. 

4. E x a m e n s v o r b e i e i t u n g 

W ä h r e n d des Semesters sollte für das 7. u n d 8. Semester ein Fal l ­
kurs (Examensklausurenkurs) m i t je 6 Wochenstunden (4 für die A n ­
fertigung der Arbei t , 2 für die Besprechung) vorgesehen werden. W i e ­
derholungskurse gehören i n die Semesterferien. Im Semester dienen der 
Examensvorbereitung neben dem Examensklausurenkurs vor a l l e m Er­
gänzungs- u n d Vertiefungsvorlesungen u n d K o l l o q u i e n . 

Der gesamte Zeitaufwand an Semesterwochenstunden beläuft sich 
nach diesem Vorschlag also auf 

7 Std. für die Einführung 
93 Std. für die Pflichtfachgruppen 
20 Std. für die Wahlfachgruppen 
12 Std. für die Examensklausurenkurse 

132 Std. insgesamt 



I I . E i n e x e m p l a r i s c h e r S t u d i e n g a n g 
m i t der W a h l f a c h g r u p p e W i r t s c h a f t s - , S t e u e r - , A r b e i t s - u n d S o z i a h e c h t 

Allgemeines P f 1 i c h t f a c h g r u p p e n W a h l f a c h g r u p p e Stunden­
zahl 

Privatrecht Strafrecht öffentl . Recht 

1. Sem. Einf. I 2 Allg . Teil 4 Allg . Teil 4 
Einf. II 3 

Allg . Teil 
ArbGem. 2 Fallkurs 

z. Einf. J2 
7 T ~6 17 

Ferien Fallkurs f. 
Übung I 

2. Sem. SchuldR 6 Bes. Teil 4 AllgStL 3 — 

ArbGem. 2 
8 

Übung I _2 
6 

AllgStL 

~3 17 
Ferien Fallkurs f. 

Übung I 
3. Sem. 

Ferien 

SachenR 
Übung I 4 

2 
6~ Fallkurs f. 

Übung II 

StaatsR 5 WirtschaftsR 
ArbeitsR 3 1 

6 17 

4. Sem. Zwischen 4. Vereins- und Übung II 2 VerwR 
und GesR 2 Allg . Tei l 4 SteuerR I 2 
8. Semester FamR 2 ArbGem. 2 
wenigstens 1 Seminar i n 
einer Pflicht­
fachgruppe 2_ 

2 T T ~6 Y 16 



Allgemeines P f l i c h t f a c h g r u p p e n W a h l f a c h g r u p p e Stunden­
zahl 

Privatrecht Straf recht ö f f e n t l . Recht 

Ferien Fallkurs f. 
Übung I 

5. Sem. ErbR 2 VerwR 
Bes. Tei l 4 SteuerR II 2**) 

ZivProzR 3 Übung I 2 Recht d. soz. Übung I 
Sicherheit _3*) 

~5 ~6 16 
Ferien Fallkurs f. 

Übung II 
(Evtl.) Vorbereitung 
auf Übung oder Seminar 

6. Sem. Vollstreckungs-
u. InsolventsR 3 

Erg. u.Vert.*** 2 Verf. u. 
VerwProzR 2 

JugendR 1 
Wirtsch.- u. 
sozialwissenschaftl. 

Übung II 2 Ergänzungs­Übung II 

IT ~2 ~2 
vorlesung 2 
Übung / Seminar J2 

5 14 
Ferien Fallkurs f. 

Übung II 
(Evtl.) Vorbereitung 
auf Übung oder Seminar 

7. Sem. Examens­ Erg. u . Vert. 2 StrafprozR 3 Erg. u. Vert. 2 Übung / Seminar 2 
klausure nkurs_6^ 

Erg. u . Vert. 
Übung II _2 

6 T ~3~ 4 ~2 17 
Ferien Wieder­

holungskurs 
8. Sem. Examens- Erg. u. Vert. 2 Erg. u. Vert. 2 Erg. u. Vert. 2 klausurenkurs_6_ 

6 
Kolloquium 1_ 

4 
Kolloquium 2 

4 
Kolloquium _2 

4 18 
Ferien Wieder­
bis holungskurs 
Examen 

*) Oder 2 Wochenstunden und 1 Wochenstunde Kolloquium oder Arbeitsgemeinschaft i m gleichen oder im folgenden Semester. 
**) Oder 1 Wochenstunde und 1 Wochenstunde Kolloquium oder Arbeitsgemeinschaft i m gleichen oder im folgenden Semester. 

***) Ergänzungs- und Vertiefungsvorlesung 



S C H R I F T T U M Z U M S O Z I A L R E C H T L I C H E N H O C H S C H U L U N T E R R I C H T * ) 
Wannagat, U m eine stärkere Berücksichtigung des Sozialrechts an 

den Universitäten, 
Die Sozialgerichtsbarkeit, 6. Jhg. (1959) S. 73 ff. 
Das Sozialrecht i n der Juristischen Ausbildung, 
Deutsche Richterzeitung, 38. Jhg. (1960) S. 429 ff. 
Das Sozialversicherungsrecht — ein Stiefkind unserer U n i ­
versitäten?, 
Zeitschrift für Sozialreform, 7. Jhg. (1961) S. 38 ff. 
Sozialrecht an den Universitäten und Hochschulen, 
Die öffentliche Verwaltung, 15. Jhg. (1962) S. 126 ff., 692 ff. 
dasselbe ebd. S. 689 ff. 
Stärkere Pflege des Sozialrechts durch Universitäten und 
Hochschulen, 
Die Sozialgerichtsbarkeit, 9. Jhg. (1962) S. 318 
Das Sozialrecht i n der juristischen Ausbildung, 
Die öffentliche Verwaltung, 17. Jhg. (1964) S. 410 ff. 
Das Sozialrecht i n der juristischen Ausbildung (Eine Er­
widerung), 
Zeitschrift für Sozialreform, 10. Jhg. (1965) S. 273 ff. 
Der juristische Bildungswert des Sozialrechts, 
Die Sozialgerichtsbarkeit, 13. Jhg. (1966) S. 65 ff. 
Die „Soziale Sicherheit" und ihre Behandlung in der 
Wissenschaft — Überlegungen für eine Orientierung der 
Universität, 
Sozialer Fortschritt, 15. Jhg. (1966) S. 158 ff. 
Sozialrecht als Aufgabe der Universitäten, 
Sozialer Fortschritt, 15. Jhg. (1966) S. 285 f. 

Steffen und Wälder, Die Versicherungswissenschaft als Lehrfach an der U n i ­
versität zu Köln, 
Deutsche Versicherungszeitschrift, 20. Jhg. (1966) S. 314 ff. 

Entschließung der Konferenz der Präsidenten der Landessozialgerichte vom 
22. September 1961, 
Die öffentliche Verwaltung, 14. Jhg. (1961) S. 821 ff. 
Gründungsversammlung des Deutschen Sozialgerichtsverbandes, 
Zeitschrift für Sozialreform, 10. Jhg. (1965), S. 129 ff., mit den Referaten von 
Bogs (S. 131 f.), Wannagat (S. 132 ff.) und Zacher (S. 137 ff.) 

Schmidt, 

K n o l l , 

Thieme, 

Laube, 
Rohwer-Kahlmann, 

Ricke, 

Laube, 

Neumann-Duesbergy 

Höcker, 

Friederichs, 

*) Z u m Vergleich mit Österreich siehe: 
Strasser, Der gegenwärtige Stand des Arbeitsrechtes und des Rechtes 

der sozialen Sicherheit i n Lehre und Forschung und ihre 
Beziehungen zu den verwandten Sozialwissenschaften, 
i n : österreichische Landesberichte zum VI. Internationa­
len Kongreß für das Recht der Arbeit und der sozialen 
Sicherheit i n Stockholm (15.-17. August 1966), Wien 1967, 
S. 55 ff. 

Mayer-Maly, Uber die Entwicklung der akademischen Lehre des Arbeits­
und Sozialrechts i n Österreich, 
i n : Staat und Gesellschaft, Festgabe für Günther Küchen -
hoff, Göttingen 1967, S. 79 ff. 


